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Die Aunswirkungen der Balkankriſe
Interpellation über Delcaſſés Rücktritt

Sturmſzenen in der franzöſiſchen Kammer
Paris, 14. Okt. Jn der Kammer verlas Präſident

Deschanel ſofort nach Eröffnung der Sitzung eine Jnter
pellation der Vorſitzenden der drei Kammerausſchüſſe
über den Rücktritt Delcaſſés. Miniſterpräſident
Viviani erklärte, daß Delcaſſe unter Vorgabe von Ge
ſundheitsrückſichten ſein Abſchiedsgeſuch, daß er bereits
wenige Tage vor ſeiner Rückkehr aus Lon-
don ein gereicht hatte, am Dienstag brieflich erneuert
habe. Viviani fuhr fort:

Jch wiederhole, daß zwiſchen dem Miniſter des Auswärtigen
und ſeinen Amtsgenoſſen keine Unſtimmigkeiten eingetreten und
alle Beſchlüſſe in Uebereinſtimmung gefaßt worden ſind. Der
Anusſchußvorſitzende Painlevé beharrte darauf, ergänzende An-
gaben über die Meinungsverſchiedenheiten ſowie
über die Bedingungen für die Expedition nach Salo-
niki zu erhalten. Der Royaliſt Delahaye erklärte, die Re
publik habe zwei Gefahren zu fürchten, nämlich die
Einigkeit der Deutſchen und politiſche Strei-
tigkeiten. Viviani erwiderte: Wir arbeiten nicht nur gemein-
ſam mit den Ausſchüſſen, ſondern auch mit unſeren Verbündeten.
Es wird mir nicht möglich ſein, in dieſer Erörterung,
in der nicht allein die Intereſſen Frankreichs auf dem Spiele
ſtehen, auf alle Anfragen zu antworten, ſo be
rechtigt ſie auch ſein mögen. Die Regierung hat weder das
Recht noch eine Möglichkeit mehr, ſich über ihre militäriſchen
Pläne zu Lande und zur See zu erklären, die mit unſeren Ver
bündeten gemeinſam verabredet worden ſind. Es ſchien uns
weder möglich, Serbien von vorn und hinten ermorden, noch es
iſolieren zu laſſen. Wenn wir nicht ſchneller han-delten, ſo geſchah es, weil wir andere Pflichten zu erfüllen
hatten; weil wir wußten, daß wir unſere Front nicht ſchwächen
würden, deshalb gingen wir nach Soloniki. Die Einheitlichkeit
der militäriſchen Pläne zu Lande und zur See wurde von den
verbündeten Generalſtäben geſichert. Die Regierung gibt in
dieſer Beziehung förmliche Erklärungen ab. Soweit Vorbe
reitungen und Möglichkeiten übereinſtimmen können, werden ſie
zu einem glücklichen Ergebnis führen. Jch werde nur in poli-
tiſcher Hinſicht ſpechen. Die Regierung erhielt ihre Auskünfte,
um ſie zu benutzen, nicht »aber, um ſie in die Oeffentlichkeit zu
bringen. Unter den vorliegenden tragiſchen

Umſtänden und in Fortführung unſerer ſeit 14 Monaten
angenommenen Haltung muß die Regierung die Jnterpellationen
beantworten und aus dieſer Sitzung mit einer Vertrauenstagung
hervorgehen, die die Autorität, deren ſie bedarf, verſtärken wird.

Abg. Chaumet erklärte, Viviani habe die Vertrauensfrage in
loyaler und mutiger Weiſe geſtellt.

Painlevé beſtand darauf, genaue Angaben zu erhalten.
Der Sozialiſt Ronaudet ſchlug vor, daß die Kammer als

Geheimausſchuß zuſammentritt. Dieſer Vorſchlag wurde
mit 303 gegen 190 Stimmen abgelehnt. Der Kammer wurde
Prtaut folgende Vertrauenstags ordnung vorge-
legt

Die Kammer, welche der Regierung Vertrauen ſchenkt und
Erklärungen der Regierung billigt, geht zur Tagesordnung

über.
Als der Abg. Puglieſi Conti Erklärungen zur Abſtimmung

abgeben wollte, entſtand ein großer Tumult, Er erklärte
ſchließlich, er habe ſich allerdings freiwillig zum Heeresdienſt
geſtellt; aber ſeine Kräfte hätten ihn verlaſſen. Er brachte den
Sozialiſten gegenüber ſein Erſtaunen zum Ausdruck, unter ihnen
geſundheitsſtrotzende Männer zu ſehen, die hier ſtatt an der Front
ſeien. Der Präſident wies ihn darauf zur Ordnung, und es
entſtand ein fürchterlicher Lärm. Der Präſident
mußte die Sitzung unterbrechen und den Saal
räumen laſſen.

Bei Wiederaufnahme der Sitzung ſetzte Puglieſi Conti, der
noch immer auf der Tribüne ſtand, ſeine Rede fort. Alsbald ent
ſtand ein neuer Zu ſammenſtoß zwiſchen ihm und
Deschanel. Erſt als die Kammer beſchloß, die Zenſur zur An-
wendung zu bringen, verließ er endlich die Tribüne. Als noch
mehrere Redner geſprochen hatten, wurde die Vertrauens
ta gesordnung mit 372 gegen neun Stimmen angenom-
men und die Sitzung geſchloſſen. Die nächſte Sitzung wurde
für Freitag anberaumt.

Der Vorſtoß gegen Serbien
Die Erſtürmung der Anatema-Höhe

Wien, 13. Okt. Alle Höhen im Umkreiſe von
Belgrad ſind in den Händen der Verbündeten.
An der ganzen Front ſüdlich der Save und der Donau geht die

Offenſive erfolgreich weiter. Jm Raume zwiſchen
Schabatz und Velkigradiſte haben die Verbündeten

ſämtliche Streitkräfte auf das rechte Ufer gebracht und die be
herrſchenden Höhen erſtürmt. Ein Erfolg von her-
vorragender militäriſcher Bedeutung iſt erzielt. Von beſonderer
Wichtigkeit iſt die Eroberung der 370 Meter hohen Anatema
Höhe, bei welcher die Donau ein Knie nach Norden zu bildet.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 14. Oktober.

Balkan-- Kriegsſchauplatz
Südlich von Belgrad ſind unſere Truppen im

weiteren Vorgehen. Die Werke der Weſt Nord, Oſt und
Südfront des feſtungsartig ausgebauten Ortes Pozarevac
ſind genommen.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Während feindliche Monitore die Küſte bei Weſten de

und die feindliche Artillerie unſere Stellungen nördlich von
Ypern ohne Erfolg beſchoſſen, ſetzten die Engländer faſt
auf der ganzen Front zwiſchen Ypern und Loos hinter
Rauch- und Gaswolken zum Angriff an, der gänzlich
ſcheiterte. An mehreren Stellen ſchlug die Rauchwolke in
die feindlichen Gräben zurück. Nur nordöſtlich und öſtlich
von Vermelles konnten die Engländer in unſeren vorder
ſten Gräben an kleinen Stellen Fuß faſſen, aus denen ſie
größtenteils mit Handgranaten ſchon wieder vertrieben ſind.
Fünf Angriffe ohne Benutzung von Rauchwolken, aber mit
ſtarken Kräften gegen die Stellungen weſtlich von Hulluch
ſind unter ſchweren Verluſten für den Feind abgeſchlagen.

Südlich von An gre s wurden dem Feinde im Gegen
angriff zwei Maſchinengewehre abgenommen. Bei der
Säuberung der kleinen Neſter, die die Franzoſen auf der
Höhe öſtlich von Souchez noch beſest hielten, blieben 400
Mann als Gefangene in unſeren Händen.

Jn der Champagne ſetzten die Franzoſen ihre An-
griffe beiderſeits von Tahure mit äußerſter Erbitterung
fort. Fünf Angriffe ſüdlich, zwei nördlich der Straße
TahureSouain brachen unter ſchweren Verluſten für die
Angreifer zuſammen. Nächtliche Angriffsverſuche erſtickte
unſer Artilleriefeuer im Keime.

Auf der Combreshöhe wurde ein feindlicher
Graben von 120 Meter Länge geſprengt.

Jn den Vogeſen verſuchten die Franzoſen die ihnen
am 12. Oktober am Schratzmännle abgenommene Stellung
zurückzunehmen; an unſerem Hindernis brach dieſer An-
griff nieder.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Weſtlich und ſüdweſtlich JIIuxt warfen wir den Geg-

ner aus einer weiteren Stellung, machten 650 Gefangene
und erbeuteten drei Maſchinengewehre.

Ruſſiſche Angriffe weſtlich und ſüdweſtlich von Düna-
burg wurden abgewieſen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern

und

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen
Nichts Neues.

Deutſche Truppen des Generals Grafen Bothmer
nahmen Hajworonka (ſüdlich Burkanow) und warfen die
Ruſſen über die Strypa zurück.

Die „Agence Havas“, das amtliche Nachrichtenorgan der
franzöſiſchen Regierung, wagt zu behaupten, der im
deutſchen Tagesbericht vom 3. Oktober veröffentlichte Be
fehl des Generals Joffre ſei deutſcherſeits erfunden.
Demgegenüber wird feſtgeſtellt, daß mehrere Urabzüge des
Befehls in deutſchen Händen ſind und daß eine große An
zahl gefangener Offiziere wie Mannſchaften ihre Kenntnis
des Befehls, den ſie übrigens verſchiedentlich in Abſchrift
auch bei ſich führten, unumwunden zugegeben haben.

Oberſte Heeresleitung.

üüGGaaAanaacaaaan
Die bulgariſche Offenſive

Haag, 14. Okt. Der „Telegraf“ meldet aus Paris, daß die
Bulgaren einen Angriff an der ſerbiſchen Grenze bei Rako
witz a unternommen haben, und daß ſie in der Richtung
auf Zaitſchar vorgehen, um die Verbindung

mit den deutſchen und öſterreichiſchen Truppen
herzuſtellen. Geſtern wurde bereits gemeldet, daß die Bulgaren
in der Richtung auf Knjazewatz vorrücken.

Diener des Haſſes
Zu Delceaſſés Rücktritt

An ſich ſchon gewinnt jeder Miniſterwechſel in einem
kriegführenden Lande erhöhte Bedeutung, um ſo mehr
aber noch, wenn es ſich wie im Falle Delcaſſés um eine
Perſönlichkeit handelt, die in ganz beſonderer Weiſe die
Kriegspolitik ſelbſt vertritt. Zur Stunde fehlt wohl noch
die Möglichkeit, genau nach Maß und Art die Schuld ab
zuwägen, die dieſer kleine, aber betriebſame franzöſiſche
Politiker an der Vorbereitung und Herbeiführung der
großen Kriegskataſtrophe auf ſich geladen hat. Daß er
aber in den Reihen der feindlichen Kriegstreiber mit in
der vorderſten Linie geſtanden hat, wiſſen wir ſchon heute,
und Delcaſſés ganze politiſche Laufbahn häuft dafür Zeug-
nis auf Zeugnis. Aber in dieſem Augenblick, wo längſt
das Feuer, das die Delcaſſs und Genoſſen entzündet und
genährt in ſchaurigen Flammen gen Himmel lodert, inter-
eſſiert uns das perſönliche Schickſal dieſes einen Mannes
nur inſoweit, als es ſymptomatiſche Bedeutung hat.

Auch dem ſchlichteſten Verſtande leuchtet es ein, daß
nicht eine, prompt in einer Schickſalsſtunde des Vierver-
bandes ausbrechende „Krankheit“ Delcaſſe zum Verlaſſen
ſeines Miniſterſeſſels genötigt hat. Derartige „Unpäßlich-
keiten“ im Leben der Politiker und Diplomaten haben in
ſolchen Zuſammenhängen immer eine andere weſentlichere
Bedeutung. Wenn Delcaſſs jetzt geht, ſo geht er um, der
Fehler in der Rechnung willen, die er, und die die anderen
Kriegshetzer im Lager unſerer Feinde ſich zurechtgelegt
hatten. Das alles liegt ja auf der Hand, auch ohne nähere
Erläuterung, und es wäre an ſich gleichgültig, ob die
äußere Veranlaſſung zu Delcaſſés Rücktritt nun gerade, wie
gemeldet wurde, eine Unſtimmigkeit mit ſeinen Miniſter-
kolloegen in der Frage der Verbändleraktion in Saloniki
geweſen iſt. Daß aber überhaupt ſolche Unſtimmigkeiten in
einer ſo wichtigen Angelegenheit entſtehen konnten, iſt wohl
das weſentliche, Unzemmigkeiten, die ſich nicht nur auf den
Kreis des franzöſiſchen Kabinetts beſchränken, ſondern nach
dem ſprechenden Zeugnis engliſcher, franzöſiſcher und
italieniſcher Blätter zur Stunde das ganze Verhält-
nis der Vierverbändler untereinander ge-
waltig trüben.

Unzweifelhaft haben die franzöſiſchen Zeitungen Recht,
die für das Fiasko des Vierverbandes auf dem Balkan die
„Zuſammenhangloſigkeit“ ſeiner bisherigen diplomatiſchen
und ſonſtigen Aktionen verantwortlich machen. Aber wenn
ſie im Gegenſatz dazu fordern, die „Alliierten müßten end
lich nach dem Muſter der Mittelmächte auf allen Gebieten
Hand in Hand arbeiten“, ſo vergeſſen ſie dabei (oder ſie
wollen ihn vergeſſen!) den grundlegenden Unter-
ſchied zwiſchen ihrem Vierverbande und
dem Bunde der Mittelmächte. Dieſe ſind durch
die unzerſtörbare Gemeinſamkeit ihrer Lebensintereſſen in
einem ihnen aufgedrungenen Verteidigungskriege zu einem
ſtahlharten Block zuſammengeſchweißt, zu einer Einheit,
die keine Kraft der Erde auseinanderreißen kann und

es gibt ihnen die unwiderſtehliche, ſieghafte Kraft. Jene
aber, die ſich durch ſchmählichen Verrat aus der berüchtigten

„Entente cordiale“ zum nicht weniger berüchtigten Vier-
verbande entwickelt haben, können letzten Endes kein
anderes Band der Gemeinſamkeit finden, als ihren gemein-
ſamen Haß, als den gleichen Neid gegen das Deutſche Reich
und ſeine Verbündeten, der ſie ſich in einen Angriffskrieg
gegen die Mittelmächte ſtürzen ließ Daß dieſer Haß und
Neid ſo ſtark waren, ermöglichte allein das Zuſtande-
kommen einer Vereinigung, deren einzelne Glieder in
Wirklichkeit Gegner, ja Todfeinde ſind, nach Maßgabe ihrer
beſonderen Beſtrebungen es auch ſein müſſen. Jſt es dann
verwunderlich, daß an jeder entſcheidenden Stelle, wie jetzt
am Balkan, die innere Gegenſätzlichkeit und Zwieſpältigkeit
im Vierverbande zutage tritt, ſeine militäriſche und
politiſche Tätigkeit zur Niederlage verurteilt?
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Gemeinſame Liebe iſt immer ein haltbarer Band, als
gemeinſamer Haß. Delcaſſs ſtürzt, weil er ſich zum Diener
dieſes Haſſes gemacht, ſein Vaterland, die Zukunft ſeines
Volkes blind ihm geopfert hat. Der erſte iſt er, der unter
den Hauptſchürern des Weltkrieges ſolcher Vergeltung
anheimföllt; aber ſchon krächzen die Raben auch um Grey,
und Antonio Salandra und Sſaſonow mögen wohl auch die

Ohren klingen. em.
Kopenhagen, 13. Okt. „Politiken“ ſchreibt in einem

Leitartikel mit der Ueberſchrift „Diplomatiſche Niederlage
der Alliierten“:

Die deutſche Diplomatie ſcheint ſich jetzt die Eigenſchaften der
deutſchen Heeresleitung angeeignet zu haben, nämlich ſchnell,
energiſch und geſchickt zu handeln. Vor dem Weltkriege
hatte die deutſche Diplomatie im Auslande keinen
Ruf übermäßiger Tüchtigkeit. Auch in deutſchen
Blättern haben Politiker bittere Klage darüber geführt, daß
Deutſchland, was auswärtige Angelegenheiten beträfe, lange
nicht ſo gut bedient ſei, wie England und Frankreich. Es ließ
ſich auch nicht leugnen, daß die deutſche Diplomatie ſich Nieder
lage auf Niederlage holte, und im allgemeinen Bewußtſein des
Auslandes ſtanden die Männer, die die Leitung der franzöſiſchen,
engliſchen und ruſſiſchen Politik hatten, in viel höherem An
ſehen. Aber im Laufe der letzten Monate änderten
ſich die Verhältniſſe in überraſchender Weiſe.
Die deutſche Diplomatie ſcheint gründlich reorganiſiert
worden zu ſein und lief jetzt den alliierten Diplo
maten ſo nachdrücklich den Rang ab, daß die mili
täriſche Lage dadurch ſtark beeinflußt wurde. Der Wettſtreit in
der Gewinnung der bisher neutralen Balkanſtaaten endete vor
läufig damit, daß die Alliierten ſozuſagen überall zu kurz kamen.
Bulgarien, deſſen Hilfe man mit allen möglichen Verſprechungen
auf Landabtretung zu gewinnen hoffte, kämpft nun Seite an
Seite mit den Mittelmächten und der Türkei, Griechenland, mit
dem die Alliierten ſicher zu rechnen meinten, nimmt eine Hal
tung an, die mindeſtens ſtark zweifelhaft iſt. Rumänien ſym-
pathiſiert zwar noch mit den Alliierten, aber die rumäniſche Re
gierung wird, wie die Ereigniſſe ſich entwickelten, ſich vorläufig
hüten, Partei gegen die Zentralmächte zu ergreifen. Griechen-
lands Stellung iſt nach dem Falle Veniſelos ganz unberechenbar
und die Möglichkeit durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß das grie
chiſche Heer, wenn die deutſche, die öſterreichiſchungariſche und
die bulgariſche Offenſive ſiegreich vorſchreitet, ſich gegen die
Alliierten wenden wird. Wie hart man in England die Nieder
lage fühlt, geht aus der ſtarken Kritik hervor, die die
Preſſe jetzt gegen Greh richtet, über den vor dem Krieg
alle einig waren, daß er ein Staatsmann von hohem Range ſei.
Das Zutrauen in ſeine ſtgatsmänniſchen Eigen-
ſchaften iſt plötzlich ſtark erſchüttert. England iſt
ſich darüber klar, daß die diplomatiſche Balkanſchlacht
verloren ging und fragt mit Unruhe und Bekümmerung,
w. ſich Zeit und Gelegenheit bieten werden, eine neue zu ge

innen.

Die Verbändler in Saloniki

Sie richten ſich häuslich ein
Lyon, 14. Okt. Nach dem „Nouvelliſte“ ſind neue eng

liſche Truppen vorgeſtern in Saloniki einge
troffen. Die höheren Offiziere bezahlten die Miete für ihre
Unterkünfte für ſechs Monate. Nach dem Pariſer „Journal“ iſt
in Saloniki eine große Anzahl Baracken zur Unterbringung des
Materials errichtet worden. Gegen Unterſeeboote ſeien alle Vor
kehrungen getroffen worden. Bei den Landungen ſei bisher kein
Unfol: zu verzeichnen geweſen. Bisher ſeien mehrere Diviſionen
mit dem erforderlichen Material gelandet worden.

Wien, 14. Okt. Die „Südſl. Korr.“ meldet aus Saloniki
unterm 12. d. M.: Die ſeit dem 6. d. M. eingeſtellt geweſenen
Truppenlandungen wurden wieder aufge-nommen. Zwei Transportſchiffe landeten 4000 Mann Eng
länder und Franzoſen. Die Engländer zeigten eine beſſere Hal-
tung wie die franzöſiſchen Truppen. Das franzöſiſche Trans
portſchiff „St. Thomas“, mit Kriegsmaterial für Rußland,
konnte infolge der Ueberlaſkung des Hafens ſeine Ladung nicht
an Land ſchaffen. Es wurde nach Marſeille zurückbeordert.

Bukareſt, 13. Okt. Die Disziplin der in Salonikfigelandeten Truppen des Vierverbandes läßt nach
dort eingetroffenen Meldungen ſehr zu wünſchen übrig.
Die griechiſche Regierung hat ſich bereits genötigt geſehen an das
Oberkommando das Erſuchen zu richten, für ſtrenge Ordnung
unter den Truppen Sorge zu tragen, da in der letzten Zeit von
ihnen zahlreiche Einbrüche, ſogar in Privatwohnungen,
verübt worden ſind. Beſonders zuchtlos ſind die
Ko lon ialtruppen, die in der Stadt und den umliegenden
Dörfern Frauen und Mädchen auf offener Straße überfallen
haben. Die Bevölkerung Salonikis iſt über die Vor
kommniſſe ſehr erbittert.

Beteiligt ſich Jtalien auf dem Valkan
Paris, 14. Oktober. Der „Petit Pariſien“ meldet aus

Turin, Salandra ſei aus dem Großen Hauptquartier nach
Rom zurückgekehrt, um im Miniſterrat die Ent
ſchlüſſe des Königs bekanntzugeben, die mit Jtaliens
bisheriger ſolidariſcher Haltung gegen die Alli-
ierten übereinſtimmen. Aus guter römiſcher Quelle werde
bekannt, daß Jtalien ſich an der Balkanaktion
ſeiner Alliierten beteiligen werde.

Die italieniſche Preſſe druckt Auszüge aus
Pariſer Blättern nach, in denen die Haltung Jtaliens in
der Balkankrife mit gelinden Vorwürfen bedacht wird. Die
aufgeregte Art und Weiſe, in der ſich die römiſche Preſſe
gegen dieſe Beſchuldigung zu verteidigen ſucht, zeigt deut-
lich genug, dciß man in Jtalien die Vorwürfe des Bundes-
genoſſen als berechtigt empfindet und ſie daher gern niedoer-
ſchreien möchte. Der „Popolo Romano“ macht ausdrücklich
darauf aufmerkſam, daß die Verantwortung für
die Wendung der Dinge auf dem Balkanin
erſter Linie Rußland und in zweiter LinieFrankr eich und England zu tragen hätten, wäh-
rend die italieniſche Diplomatie zwar gewiß das gemein
ſame Jntereſſe aller Vierverbandsmächte über das rein
italieniſche ſtelle, aber doch den Eintritt Buſgariens in die
Gruppe der Zentralmächte lieber vermieden geſehen hätte.

Engliſche Drohungen an Griechenland
London, 14. Okt. „Daily Chronicle“ ſchreibt in einem

Leitartikel. Die Alliierten, deren Flotten das griechiſche Gebiet
und ſeinen Handel in der hohlen Hand halten, werden ſich zu
überlegen haben, wie lange ſie die griechiſche Neu-
tralität dulden können. Sie mögen Zaimist eine
Friſt geben, aber keine unbegrenzte.

„„Auch in Mazedonien
Der Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“ meldet aus

Konſtantinopel: Wie ich erfahre, ſagte bei der letzten
Audienz der Sultan zu Enver wörtlich:

Meine tapfere Armee wird die Engländer, die ſich von den
u flüchten, auch in Mazedonien zu treffen wiſſen.

Maſſeuverluſte der Franzoſen
Ausſagen von Gefangenen

Der Korreſpondent des „L.-A.“, Karl Rosner, meldyt
über ſchwere franzöſiſche Verluſte, aus dem Großen Haupt-
quartier:

Die Vernehmung der bei den Kämpfen im Raume von
Tahure gemachten Gefangenen hat wertvolle Aufſchlüſſe
über die Stimmung der franzöſiſchen Soldaten hinter der
Front ergeben. Die Ausſagen beſtätigen die Beobachtungen
von der Furchtbarkeit der Verluſte, die der Gegner
in der jüngſten Zeit wieder erlitten hat. Kompagnien, die in
einer Stärke von 250 Mann ihre Bereitſchaften bezogen, hätten
ſchon dort, ehe ſie in den Kampf gerufen wurden, derartige
Verluſte erlitten, daß ſie ſchließlich beim Aufrufe zum Sturm
nicht 100 Mann mehr aufzubringen vermochten. Durch die
Hilfloſigkeit gegen dieſe Einbrüche unſeres Feuers ſowie durch
die unzureichende Vorſorge zur Unterbringung und Verpflegung
der angeſammelten gewaltigen Truppenmaſſen ſoll die Stim
mung ſehr beeinträchtigt ſein. Die Gefangenen
klagen darüber, daß ſie in den kalten Nächten böſe gelitten, und
daß ſie ſeit zehn Tagen keine warme Koſt mehr erhalten hätten.
Der Glaube an die Möglichkeit eines Erfolges der Offenſive
ſchwindet nach ihren Ausſagen in den Reihen der Mannſchaften
mehr und mehr. Viele ſind der Ueberzeugung, daß es trotz
aller ungeheuerlichen Menſchenverluſte und trotz der Belang-
loſigkeit des bisher erreichten Raumgewinnes bald noch zu
weiteren großangelegten Angriffen auf unſere Linien kommen
werde. Der Offenſivplan ſolle ohne Rückſicht auf
Blut und Material unbedingt verfolgt werden.

Bernhard Kellermann berichtet im „B. T.“ den Fort-
gang der Kämpfe bei Loos, wo die Franzoſen nach
24ſtündigem Trommelfener am 11. Oktober früh zum
Sturm übergingen. Unter furchtbaren Verluſten
wurden ſie zurückgelchlagen. Wo ſie die Gräben
erreichten, wurden ſie im Handgranatenkampfe geworfen.
Trotz ſeines nach Hunderttauſenden zählenden Granaten-
hagels iſt der Feind nicht einen Schritt vor
wärts gekommen. Hinter der feindlichen Linie wütet ein
großer Brand. Die Lorettohöhe erſcheint wie der lohende
Krater eines Vulkans.

Die Pariſer Preſſe gegen die Zenſur
Paris, 14. Okt. Nach dem „Temps“ erklärt der Pro

teſt das Syndikats der Pariſer Preſſe gegen
die Beſchlagnahme verſchiedener Zeitungen, die Preſſe ſi
nicht länger gewillt, ſich eine willkürliche
Behandlung durch die Zenſur gefallen zu
laſſen. Die Nachrichten, deren Veröffentlichung zu dem
Verbote Anlaß gaben, ſeien gleichzeitig in ausländiſchen
Zeitungen in Paris verbreitet worden, ſo daß ein Aus-
nahmeregime zugunſten dieſer Preſſe beſtehe.

Ruſſiſche Angriffe an der beſſarabiſchen Front
Czernowitz, 14. Okt. An der beſſarabiſchen

Grenzfront haben die Ruſſen in der Nacht zum 11. Ok-
tober einen heftigen Angriff bei ſtrömendem Regen unter-
nommen. Nirgends gelang es dem Feinde, bis zu den Draht-
verhauen zu gelangen. Unſere Artillerie und die Maſchinen
gewehre richteten unter den Ruſſen Verheerungen an. Ein Ver-
ſuch, den Vebergang über den Pruth in der Nähe der
rumäniſchen Grenze zu forcieren, iſt völlig mißlungen.

Paris, 14. Okt. Der Berichterſtatter des „Journal“ im
ruſſiſchen Hauptquartier drahtet von der veränderten Lage
im Oſten. Auf 140 Kilometer Front hätten die
Ruſſen die Offenſivein größtem Maßſtabewieder aufgenommen, gerade in dem Augenblick,
in dem deutſche Kräfte nach allen Seiten fortgeſchafft
werden mußten. Der ruſſiſche Munitionsmangel ſei vor-
bei, und die Reorganiſation der Truppen mache ſich bereits
fühlbar. (Zu ſchön, um wahr zu ſein! Die Angaben ſollen
auch nur über die für den Vierverband ſo verzweifelte
Balkanlage vorgeſſon machen! Schriftl.)

Das Problem der Dienſtpflicht
Kriſelts im engliſchen Kabinett?

Das Londoner Blatt „Daily News“ meldet unter dem
13. Oktober:

Geſtern wurde die Dienſtpflichtfrage im Mi-
niſterrat beſprochen. Die Miniſter, die für die Dienſt-
pflicht ſind, beſchloſſen, die Diskuſſion heute wieder aufzuneh-
men und auf eine Entſcheidung zu dringen Sie
hoffen Einſtimmigkeit zugunſten der Dienſt-
pflicht zu erreichen. Ob, falls das nicht gelingt,
einige das Amt niederlegen werden, iſtnicht bekannt. Churchill und Curzon ſind die eifrigſten
Anhänger der Dienſtpflicht. Lloyd George huldigt einer ge-
mäßigteren Auffaſſung, macht aber keinen Hehl daraus, daß
er den Zwang für notwendig hält. Die Anhänger der Dienſt-
pflicht verlangen nicht deren ſofortige Einführung auf Grund
der Lage am Balkan, ſondern weil es Kitchener nicht gelingen
wird, die nötigen Mannſchaften durch das Freiwilligenſyſtem
aufzutreiben. Dieſe Begründung ſetzte die Mehrheit des Kabi
netts in Erſtaunen, da der neuernannte Leiter der Rekrutie-
rung Lord Derby eben erſt mit den Führern der Abeitergewerk
ſchaften über die Organiſierung der neuen Rekrutierung be
raten hat. Die Anhänger der Dienſtpflicht glauben ſelbſt, daß
der Werbefeldzug 35 000 Rekruten wöchentlich liefern wird.
Die Gegner erklären, daß man ſich dem Zeitpunkt nähere, wo
die Jnduſtrien nicht weiter der Arbeitskraft beraubt werden
dürfen, wenn zicht die Produktionskraft leiden ſoll. Dadurchaber würde eng er ne der Alliierten
in Frage ſtellt werden und innere Schwierig-
keiten entſtehen.

Die offiziöſe Weſtminſter Gazette“ ſchreibt: „Die
Unterhausmitglieder müſſen darauf gefaßt ſein, daß alle

um Leute für die neue Balkan-Maßnahmen nötig ſind, fDie „Evening News“unternehmung zu bekommen.“
naonnen dies einen bemerkenswerten Umſchwung
in der Wehrpflichtfrage.

Verſenkt
London, 13. Okt. Das Fiſcherfahrzeug „Vul-

re“ aus Grimsby iſt in der Nordſee verſenkt
rden. Man glaubt, daß die Beſatzung von zehn Mann

erkrunken iſt. Drei Leichen wurden bereits gefunden.
Amſterdam, 13. Okt. „Nieuws van den Dag“ meldet

aus Ymuiden, der Fiſchdampfer „Dolfin“ habe be-
rer wie ein britiſcher Fiſchdampfer auf eine Mine gp
oßen und geſunken iſt. Der niederländiſche Konſul in

gelsk meldet, daß der Schleppdampfer
Bolland“, von Rotterdam nach Archangelsk unterwegs,
im Weißen Meer geſunken iſt
gerettet.

z

Die Beſatzung wurde

Theophile Delcaſſé
(Von Salvator“).

Man hat bei uns in Deutſchland Theophile Delcaſſé
mitunter zu niedrig eingeſchätzt. Der kleine, trotz ſeiner
Beleibtheit äußerſt beweglich» Herr mit dem buſchigen
Schnurrbart und dem Klemmer, von dem ſtets ein breites,
ſchwarzes Band zur Weſte herabführt, war zeitweilig eine
beliebte Witzblattfigur, und nach Moßgabe unſerer politi
ſchen Verhältniſſe hätte er ſie auch bleiben müſſen. Jn
Frankreich aber konnte Delcaſſs aus kleinen Verhältniſſen
durch Behendigkeit, Eifer und Skrupelloſigkeit die Leiter
zur hohen Macht emporklimmen., Die höchſte freilich, die
Präſidentenwürde nahm ihm 1913/14 Raimond Poincaré
weg und das hat Theophile Delcaſſs eine Weile ſtark ver-
ſchnupft. Aber der Viüllgewandte wußte auch hier bald
wieder auf die Füße zu fallen, wie eine Katze.

Denn vielgewandt, im Sinne des honmeriſchen
„polymetis“ iſt Delcaſſé, und man hat ihn nicht zu Un
recht ein politiſches Stehaufmännchen genannt. Von kleiner
Herkunft und ohne Mittel war Theophile für die Lauf-
bahn eines Gymnaſiallehrers beſtimmt. Aber ſein Ehrgeiz
flog höher und da ihm eine Empfehlung Gambettas Ein-
gang in die Redaktion der „République Françaiſe“ ver-
ſchaffte, wurde er Journaliſt. Ein nicht ungeſchickter
übrigens, dem zwar die eigenen originalen Jdeen mangel-
ten, der aber ſtets eine feine Witterung für das beſaß,
was in der Luft lag und Zukunft hatte. Ein Verſuch
Theophile Delcaſſés, ſich in die Kammer wählen zu laſſen,
endete zuerſt mit einem Durchfall, aber der Unverdroſſene
ließ ſich nicht entmutigen. Ende der 80er Jahre iſt
Delcaſſs Deputierter. Auch hier verſagte ſeine feine Wit-
terung nicht; mit Lebhaftigkeit trat er für eine ſtarke Kolo-
nialpolitik und für ein Bündnis Frankreichs mit Rußland
ein. Ende der 90er Jahre nahm Briſſon den Gewandten,

der ſich vom Strudel des Dreyfußfkandals klüglich entfernt
gehalten hatte, als Außenminiſter in ſein Kabinett, ein
Poſten, den Delcaſſe dann im Wechſel der Kabinette ſieben
Jahre lang behauptet hat.

Der Grundgedanke der von Theophile Delcaſſé in
dieſer Zeit verfolgten Außenpolitik hieß Ententepolitik.
Neben der immer ſtärkeren Annäherung an Rußland ſtand
ihm, trotz Faſchoda, die Annäherung an England und
an Jtalin. Es iſt gerade heute angebracht, daran zu er
innern, daß unter Delcaſſé die entſcheidende Schwenkung
einſetzte, die Frankreich und Jtalien nach jahrzehntelanger
Spannung wieder einander annäherte. Das erſte äußere
Angeichen dieſer neuen Epoche war der italieniſch-fran
zöſiſche Handelsvertrag von 1898, der einem faſt zehn
jährigen Handelskriege ein Ende mochte. Delcaſſs ging
mit Eifer dieſen Weg weiter; das von ihm inaugurierte
italieniſch-franzöſiſche Abkommen von 1901 beſeitigte die
beiderſeitigen Reibungsflächen in Nordafrika und von
nun an ſorgte in Delcaſſés Sinne der neuernannte Bot
ſchafter Frankreichs in Rom, Barrèére, für die weitere Be
arbeitung deritalieniſchen Oeffentlichkeit im Sinne der An
näherung an Frankreich und der Lockerung des italieniſchen
Verhältniſſes zum Dreibund. Denn Delcaſſé gehörte zu den
zäheſten Anhängern der Revancheidee, und in ihrer ganzen
Anlage mußte ſeine auswärtige Politik eine Spitze gegen
Deutſchland bekommen. Selbſt in OeſterreichUngarn ſuchte
er unter der Hand gegen den Dreibund zu arbeiten; Ende
der Wer Jahre wurde durch rechtzeitige Enthüllung ein ge-
heimer Plan Delcaſſés vereitelt, unter der Hand in Ge-
meinſchaft mit einem bekannten ungariſchen Politiker eine
neue ungariſche Partei ins Leben zu rufen, die politiſch
für die „Freundſchaft zu Rußland und Frankreich“, und
damit gegen den Dreibund Stimmung meochen ſollte.

Die Beziehungen zu Rußland ſuchte Delcaſſs immer
enger zu ſpannen, vor allem aber mit England ins engſte
Einvernehmen zu kommen. „Jch möchte“, ſo äußerte
Delcaſſé, als er das Außenminiſterium bezog, „dieſes Haus
nicht verlaſſen und von meinem Miniſterſeſſel nicht weichen,
ohne ein gutes Einvernehmen mit England hergeſtellt zu
haben.“ Zunächſt wurden die kolonijglen Streitfragen aus
der Welt geſchafſt, Frankreichs Botſchafter in London,
Paul Cambon, der in dieſen Fragen Delcaſſs zu inſpirieren
pflegte, ebnete die Wege, 1903 im Mai weilt König Eduard
in Paris, vier Wochen darauf reiſt Delcaſſé in Begleitung
des Präſidenten Loubet noch London. Seit 50 Jahren be
trat zum erſten Mal wieder ein Staagtsoberhaupt Frank
veichs engliſchen Boden: die Entente cordiale war im
Prinzip abgeſchloſſen! Beide Parteien waren einander
entgegengekommen; König Eduard brauchte Frankreich im
Verfolg ſeiner Einkreiſungspolitik gegen Deutſchland und
erkannte mit ſeinem ſcharfen Blick für Menſchen raſch in
Doelcaſſs ein beſonders geeignetes Werkzeug für feine Ab
ſichten. Schon damals zeichnete der König den beglückten
Theophile Delcaſſé auffallend aus und nahm ihn ganz in
ſeinen Bann. Delcaſſé, der in der Handhabung ſeines
Reſſorts eine größere Unabhängigkeit genoß als vor ihm
die meiſten ſeiner Amtsvorgänger, überſtürzte damals die
Dinge. Geſtützt auf den geheimen engliſchfrangzöſiſchen
Marxokkovertrag und eine mündliche Zuſage engliſcher
Waffenhilfe im Falle eines Krieges wollte er es n im
Sommer 1905 auf den Konflikt mit Deutſchland an
kommen laſſen. Jn der denkwürdigen franzöſiſchen
Miniſterratsſitzung vom 6. Juni jenes Jahres blieb er
aber allein, nachdem der franzöſiſche Kriegsminiſter
Berteaux, der ebenſo wie ſeine Kollegen, namentlich wie
der Marineminiſter durch die plötzliche Zuſpitzung der
Dinge völlig überraſcht war, mit erhobenen Händen aus
gerufen hatte: „Wir ſind in keiner Weiſe bereit“. Mit
tränenden Augen nahm Delcaſſé unmittelbar darauf ſeine
Entlaſſung.

Das unveränderte Wohlwollen König Eduards konnte
ihn tröſten. Noch im Winter 1903/06 benutzte der engliſche
König ſeine Anweſenheit in Paris, um den Geſtürzten
oſtentätiv in die britiſche Botſchaft einzuladen. Und in
der Tat, Delcaſſs lebte bald wieder auf. Er ſuchte und
fand vielleicht eine Reminiszenz jenes 6. Juni 1905
ein neues Feld für ſeine Betriebſamkeit in den Flotten
dingen. Jn der Kammer griff er wiederholt heftig das

Wir entnehmen dieſe, gerade im gegenwärtigen ick
beſonders aktuelle Charakteriſtik mit Erlaubnis des Ver der
Schrift „Die Kriegsverſchwörung und die Kriegs-
verſchwörer“ von Salvator (Verbag C. A. Schwetſchke
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an. und es war daher ganz folgerichtig,

Marineminiſter hat Delcaſſs unzweifelhaft Verſchiedenes
geleiſtet; ſein Ehrgeiz ging aber höher hinauf, nach dem-
Präſidentenſtuhl, und es war abermals eine bittere Ent-
täuſchung für ihn, als er vor Poincarés Kandidatur die
eigene als ausſichtslos zurückziehen mußte. Eine Ent-
ſchädigung ward Dolcaſſé, als er nach einer Ausſprache,
die ſeine völlige Sinnesübereinſtimmnug mit Poincars be-
wies, Februar 1912 in außerordentlicher Miſſion nach
Petersburg entſandt wurde. Es galt den in den Grund-
lagen beſchloſſenen engliſch-franzöſiſch ruſſiſchen Angriffs-
plan gegen Deutſchland in den Einzelheiten zu vollenden.
Die Verwendung der neuen ruſſiſchen 2 Milliardenanleihe
in Frankreich zur Vervollkommnung der ruſſiſchen artille-
riſtiſchen Ausrüſtung und zu ſtrategiſchen Bahnbauten in
RuſſiſchPolen wurde genau geregelt, Bahnbauten, die
einzig die raſchere ruſſiſche Mobilmachung gegen Deutſch
land gewährleiſten ſollten. Die Grundlagen einer ruſſiſch
britiſchen Flottenkonvention zur Ergänzung der 1912
unter Delcaſſé abgeſchloſſenen ruſſiſch-franzöſiſchen wurden
vereinbart. Delcaſſe ſchied 1914 von Petersburg im Be
wußtſein, ſeiner Politik an ſeinem Teile zum Siege ver
holfen zu haben. Zar Nikolaus belohnte ihn mit dem
Andreasorden, eine Auszeichnung, die ſonſt nur für ge
krönte Häupter beſtimmt iſt.

Rußlands verzweifelte Sache
Petersburg, 14. Okt. Zu

reaktionären Blattes, wonach die Regierung nicht daran
denke, die vom liberalen Blocck vorgeſchlagenen
Neuerungen durchzuführen, ſchreibt der „Rjetſch“, die Re-
gierung ſei für die Bevölkerung da. Wenn in der Be-
völkerung die Gefahr der Gleichgültigkeit eintrete, ſei
Rußlands Sache für alle Fälle verloren.

Ruſſiſche Bevölkerungsftatiſtik
Der „Ruſſiſche Reichsanz.“ bringt an der Hand des

„Ruſſiſchen ſtatiſtiſchen Jahrbuchs“ für 1914“ Daten über
Dichtigkeit, Zuwachs uſw. der Bevölkerung des ruſſiſchen
Reiches, die allerdings angeſichts der Mangelhaftigkeit der
ruſſiſchen Statiſtik keinen Anſpruch auf abſolute Richtig-
keit machen können.

Zu Beginn des Jahres 1914 betrug die Bevölkerung
des ruſſiſchen Reiches 178378 800 Perſonen, ſeit 1897

dem Jahre der letzten Volkszählung alſo 50 183 200 oder
89,1 v. H. mehr, ſeit Anfang 1913 um 4279 200 oder 2,5 v. H.
mehr. Auf eine Quadrat-Werſt kommen 9,3 Einwohner. Ruß-
land iſt alſo ſechzehnmal weniger dicht bevölkert als Deutſch
land. Am dichteſten bevölkert iſt das Gouvernement Petrikau in
Polen mit 194,9 und am ſchwächſten das jakutiſche Gebiet in
Sibirien mit 0,1 Einwohner auf die Quadrat-Werſt. Die ent-
ſprechenden Zahlen für die Gouvernements Moskau und Peters-
burg find 122,5 reſp. 80,0.

Die Bevölkerung der Städte machte mit 26 800 400 Per-
ſonen nur 15 v. H. der Geſamtbevölkerung aus. Der
ruſſiſchen Nationälität gehören zwei Drittel der Geſamtbevölke-
rung an; in den baltiſchen Provinzen machte ſie 51, v. H., in
Finnland 0,2 v. H., in Polen 7 v. H., in Turkeſtan 2 v. H. aus.
Jn einzelnen polniſchen Gouvernements, z. B. Siedlec und

der Anteil der ruſſiſchen Nationalität 17 bzw.
v. H.
Nach der ruſſiſchen Nationalität kommt die türkiſch-

tatariſche mit 10,6 v. H. der Geſamtbevölkerung, Polen mit
5-8, Finnen mit 4,5, Juden mit 8,9 v. H. Zur litauiſchlettiſchen
Nationalität gehören 324 Millionen. Alle übrigen Nationalitäten
umfaſſen nur 10 Millionen, davon „Germanen“ („Schweden
und Deutſche“) über 2 Millionen, Armenier 1,3 Millio-
nen uſw. Nach ihrem Religionsbekenntnis gehören der griechiſch-
katholiſchen Kirche 70 v. H. an; römiſch-katholiſch ſind 8,91 v. H.,
Proteftanten 4.85 v. H., Mohammedaner 10,83 v. H., Moſaiſch
find nach der Statiſtik 4,05 v. H. (während oben der Prozentſatz
der Juden an der Geſamtbevölkerung nur mit 8,9 v. H. ange
geben war. Leſen und Schreiben können 21 v. H. in Polen
find es 305, im europäiſchen Rußland 22,9, im Kaukaſus 12,4,
in Sibirien 12,8. Auf zehn ſchreibkundige Frauen kommen
22 Männer.

Nach ihrer Beſchäftigung gehören Dreiviertel
der Bevölkerung land wirtſchaftlichen Berufen
an, in Handwerk und Jnduſtrie ſind 10 v. H., im Handel 8,8
v. H. tätig. Jn Privatdienſten ſtehen 4,6 v. H. Jn der Jn
duſtrie ſind in Polen 15,4 v. H., im europäiſchen Rußland
10 v. H. beſchäftigt. Zur Schule gingen Anfang des Jahres
8 741 952 Perſonen, davon auf Hochſchulen 73 321.

Provinz Sachſen und Umgebung
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielt Hauptmann Holz
mann, ein Schwager des Brauereidirektors Fels in Döll nitz,
auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Unteroffizier Paul
Hennig und Pionier Otto Jentzſch, beide aus Eilenburg,
Matroſe Ferdinand Spormann aus Wolferode (erxhielt
außerdem den türkiſchen Eiſernen Halbmond), Vizefeldwebel
Max Trebs aus Beuditz, Kriegsfreiwilliger, Vizewachtmeiſter
Auguſt Vogel aus Naumburg, Vizewachtmeiſter Willy Kind
man n aus Merſeburg, Unteroffizier Karl Kuhne aus Staß-
furt, Oberheizer Karl Haſeloff und Gefreiter Otto Bett
zieche aus Deſſau, Obergefreiter Paul Hartmann aus

ten, Gefreiter Karl Lindner aus Hedersleben, Kantor
M. Krauſe aus Friedeburg, Füſilier Friedrich Henze aus
Oberfarnſtedt, Feldwebelleuktnant O. Oppermann aus
Müchelm.

Prinz Joachim von Preußen
war am Montag und Dienstag zum Beſuch der Kaiſerin in
Potsdam, am Mittwoch morgen iſt er nach Aken zurückgekehrt.
Das das Hochwaſſer den Unterbuſch überſchwemmt hat, ſo ſind
die Jagdausſichten auf Kpechwild ſchlechter geworden. Der Zeit
punkt der endgültigen Abreiſe des Prinzen ſteht noch nicht feſt.

Reichstagsabgeordneter Poppe über die Kriegstagungen
des deutſchen Reichstages

n hcochintereſſanter Weiſe ſprach in einer Zentrumsver-
verſammlung zu Leinefeldo der Reichstagsabg. Propſt Poppe
(Zentrum), Vertreter des Wahlkreiſes HeiligenſtadtWorbis, über
den Verlauf der ReichstägsTagungen während des Krieges, zu
erſt der ewig denkwürdigen Sitzung am 4. Auguſt im Weißen
Saale. Redner führte nach Schilderung der großen Einmütig-
keit und Begeiſterung der erſten Kriegstagung aus: Wir ſind
gerüſtet in militäriſcher, finanzieller undwirtſchaftlicher Hinſicht. Unſere Kriegsrüſtung wurde
glücklicherweiſe ſtets ohne Rückſicht auf Jtalien ver-
ſtärkt, aber wir hätten ohne die Heeresvorlage von 1913 kaum
gegen England als Feind ſiegreich beſtehen können. Was die
erlaſſenen Bundesratsverordnungen anlangt, ſo könne

z

Mariwemintſterinumdaß ihm 1911 dieſes Reſſort ſelbſt übertragen wurde. Als da noch weſentlich verbeſſert worden. Ein glücklicher Griff war es,
kein Moratorium erlaſſen wurde. Die Erhöhungen

der Sätze für Familienunterſtützung haben ſich eben-
falls als ſegensreich erwieſen. Die Dezembertagung ſtand
unter dem Eindruck der großen Kriegserfolge. Die März
tagung bewies ungeſchwächt den „Willen zum Siege“. Der
Grfolg der Milliardenanleihen machte ſich ſtark geltend. Wir
wiſſen jetzt, daß die letzte Million in unſerenHänden ſein wird, àJud daß wir in jeder Weiſe
finanziell und wirtſchaftlich ungeſchwdächt ſind. Unſere Unab-
hängigkeit vom Auslande bezüglich Vieh, Getreide uſw.
hat gute Früchte getragen. Die Folgen der vermehrten
Schweineabſchlacht ung dürften bis Januar überwunden
ſein. Die Sparſamkeit mit dem Getréside war gut;es beſtehe Ausſicht, für das nächſte Jahr eine Erhöhung der
Ration vorzunehmen. Die letzte Tagung des Reichstages hat
ſich vor allem mit der Fürſorge für die Witwen und
Waiſen befaßt; man hat ſich bemüht, Ungerechtigkeiten und
Härten nach Möglichkeit durch Abſtufung der Renten agusZzu-
ſchalten, die auf die ſoziale Stellung der Gefallenen gebührende
Rückſicht nimmt. Das Gsſetz iſt noch in der Schwebe. Die Koſten
werden in die Milliardeh gehen, ehe alle Schäden des Krieges
geheilt werden können. Der Redner ſchloß mit dem Ausdruck
der feſten Hoffnung, daß all das Gut und Blut unſerer Heere
nicht vergeblich geopfert ſei; die beiſpielloſen Erfolge laſſen die
Erwartung zu, daß unſere Feinde ſo beſiegt werden, daß ein
Frieden geſchloſſen wird, der ein ſtärkeres Deutſchland
ſchafft, das frei ſeine Wege gehen kann.

Die Lage im Gaſtwirtsgewerbe
Der Landesverband der Saalinhaber für das Königreich

Sachſen hatte ſich mit einer Eingabe an das Königliche Mini-

in Dre r ine ilfseine ußer e ſterium des Jnnern in Dresden gewendet, in der um eine Hilfr Aeußerung eines aktion für das Saalinhabergewerbe gebeten worden war. Hierauf

iſt dem geſchäftsführenden Vorſtande ſeitens des genannten
Miniſteriums folgender Beſcheid zugegangen:

„Das Miniſterium des Jnnern bedauert lebhaft, daß die
Lage des Saalgewerbes nach der Eingabe des Landesverbandes
der Saglinhaber vom 4. Auguſt 1915 noch immer eine recht ſchwie
rige iſt, und hat eine Abſchrift der Eingabe, da auch um Erlaß
einer Verordnung zum Schutze der Saalinhaber gegen Hypotheken
gläubiger und Verpächter gebeten wird, dem Juſtizminiſterium
überſendet. Es bleibt dem Verbande überlaſſen, ſich wegen dieſes
Punktes an das Juſtizminiſterium zu wenden. Bezüglich der
weiteren Bitte um Bereitſtellung von Staatsmitteln zur Unter-
ſtützung von Saalwirten möchte das Miniſterium des Jnnern auf
die Kriegskreditbank für das Königreich Sachſen, Aktiengeſell-
ſchaft zu Dresden, verweiſen, die unter Beteiligung des Staates
errichtet worden iſt und den Zweck hat, das infolge des Krieges
in Handel, Jnduſtrie und Gewerbe hervortretende Kreditbedürf-
nis zu befriedigen.
eine Verordnung erlaſſen, nach der durch Vermittelung der Ge-
meinden Kleingewerbetreibende während der Dauer und für die
Zeit von drei Monaten nach Beendigung des Krieges Darlehen
zur Aufrechterhaltung der Betriebe erhalten können. Die Saal-
inhaber, die von dieſer Möglichkeit Eebrauch machen wollen,
werden ſich daher mit einem entſprechenden Geſuche an die Ge-
meindebehörden zu wenden haben.“

Jm Königlichen Juſtizminiſterium haben vor einigen Tagen
mündliche Verhandlungen in dieſer Angelegenheit ſtattgefunden.
Ferner hatte ſich der Vorſtand des Saalinhaberverbandes mit
einer weiteren Eingabe an das Miniſterium des Jnnern gewendet,
in der um eine Milderung des Branntweinverbotes gebeten
wurde. Das Miniſterium hat darauf geantwortet, daß es ſich
weitere Entſchließungen auf dieſe Eingabe vorbehält.

Das Hochwaſſer
Jn Aken iſt das Hochwaſſer der Elbe am Mittwoch

morgen auf 5,20 m geſtiegen. Da im Laufe des Vormittags kein
weiterer Wuchs eintrat, ſo wird angenommen, daß der Höchſt
ſtand erreicht iſt.

Jn Barbh hat das Hochwaſſer der Elbe in der Nacht zum
Mittwoch den zum Schutze der Felder auf dem Judendamm von
dem dortigen Rittergute errichteten Schutzdamm durchbrochen
und die umliegenden Wieſen und Felder überſchwemmt. Die
noch auf den Feldern liegenden Früchte konnten rechtzeitig ge-
borgen werden.

Jn Coswi g ſind durch das Hochwaſſer der Elbe in den dortigen
Kartoffel- und Rübenfeldern nicht unbedeutende Schäden verurſacht
worden, doch iſt der Hauptteil der Ernte in Sicherheit ge-
bracht. Da aus Dresden weiterer Fall des Waſſers gemeldet
wird, ſo rechnet man mit einem baldigen Rücktritt der Ueber
ſchwemmungen.

Mit dem Oeffnen des Pretziner Wehrs iſt am Mitt-
woch mittag begonnen worden.

g. Dieskau (Saalkreis), 13. Okt. Verhängnisvoller
Sturz.) Die achtzigjährige Schweſter des Rentiers
A. Schmeil hier hatte das Unglück, auf einem Futterboden
durch die Decke zu brechen und in die Tiefe zu ſorzen. Die Be
dauernswerte erlitt eine Gehirnerſchütterung.

g. Aus dem Elſtertale, 13. Okt. Bienen wirtſchaft
liche s.) Seitens unſerer Jmker werden gegenwärtig die
Bienenſtände einer genauen Prüfung unterzogen, um feſtzu-
ſtellen, wie es mit den Wintervorräten der Völker ausſieht.
Während hier und da bei Schwärmen noch Futter für den
Winterbedarf nötig iſt, konnten vereinzelt auch noch geringe
Honigvorräte entnommen werden. Jm allgemeinen war das
vergangene Jahr für die Jmkerei nicht ſo ungünſtig wie die vier
voraufgegangenen.

g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 13. Okt. (Verſchlep-
pung der Grummeternte.) Infolge der über acht Tage
andauernden Regenfälle iſt eine Verſchleppung der Grummet-
ernte eingetreten. Verſchiedentlich liegt das Gras noch in
Schwaden und Haufen. Die ſeit Montag herrſchende beſſere
Witterung fördert den Trocknungsprogzeß einigermaßen, ſo daß
hoffentlich auch noch die letzten Grummetreſte glücklich geborgen

werden können.
g. Raßnitz (Kr. Merſeburg), 13. Okt. (Die Leitung

der Ortsrichtergeſchäfte) iſt nunmehr von dem zum
Gemeindevorſteher gewählten und beſtätigten Gutsbeſitzer Bern-
hard Graf übernommen worden.

x Merſeburg, 14. Okt. (Ordensverleihung.
Krankenhaus-Erweiterungsb agu.) Dem hieſigen
Garniſonverwaltungs- und Lazarett-Oberinſpektor Koch iſt das
Ritterkreuz des Herzoglich Sächſiſchen Erneſtiniſchen Hausordens
mit der Jahreszahl 1914 verliehen worden. Jn Gegenwart
des Magiſtrats und des Stadtverordneten-Kollegiums fand
geſtern nachmittag die Uebergabe des dem Städtiſchen
Krankenhauſe angegliederten Abſonderungshauſes für
Jnfektionskranke ſtatt. Der Bau, welcher mit ſeiner prächtigen
Faſſade (ein ſelbſtloſes Werk des Landesbaurats Rup recht von
der hieſigen Landesdirektion) an der Bahnlinie Merſeburg-Halle
liegt, koſtet 43 000 Mark. Er iſt in zwei Stockwerken in zwei
beſondere Abteilungen getrennt. Das obere Stockwerk dient zur
Aufnahme von Thyphus-, Diphtheritis- und Scharlach-Kranken.
Da dieſe Abteilung nicht dauernd belegt ſein dürfte, ſo hat man
mit der Landesverſicherungs- Anſtalt Sachſen-
Anhalt ein Abkommen dahin getroffen, daß dieſe in Zeiten
der Belegungsmöglichkeit bis zu 20 Lungenkranke hier unter-
bringt. Damit iſt die Verzinſung ſichergeſtellt. Das andere
Stockwerk enthält in drei Abteilungen Unterkunftsräume für die
übrigen Jnfektionskranken. Damit hier eine Krankheits-Ueber-
tragung ausgeſchloſſen iſt, iſt jeder Verkehr der Jnſaſſen unter-
einander durch ſtrenge Vorrichtungen unmöglich gemacht worden.

4 Teuchern, 13. Okt. (Heldentod.) Auf dem Felde der
Ehre ſind in den Kämpfen in Rußland in den letzten Tagen der

Außerdem hat das Miniſterium im Juli d. J.

Lehrer A. Heher von hier und der 1 C. Schirmer aus n gefallen. Letzterer hat er Weg des
Krieges unter den Waffen geſtanden und war Ritter des
Eiſernen Kreuzes.

K. Bitterfeld, 13. Okt. (Auszeichnung. Beförde-
rung.) Oberleutnant d. L. Walter aus Zörbig, der bereits
Ritter des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe und des Albrechtordens iſt,
erhielt noch das Ritterkreuz des Heinrichsordens. Jm Bereiche
des Landwehrbezirks Bitterfeld wurden Oberveterinär d. L. a. D.
Voigt zum Stabsveterinär und Unterveterinär Boeck zum
Veterinär befördert.

Großpörthen, 13. Okt. (Pfarrerwechſel.) Der bis-
herige Pfarrer-Broiling iſt am 1. Oktober in den Ruheſtand
getreten. Er war 30 Jahre in hieſiger Gemeinde ſegensreich
kätig. Mit der Verwaltung der Pfarrſtelle iſt vertretungsweiſe
Herr Pfarrer Schrecker in Geußnitz beauftragt.

Kelbra, 13. Okt. (An Blutvergiftung ge
ſtorben.) Jn tiefe Trauer wurde die Familie des Landwirts
Emil Patzſchke hier verſetzt, von der der älteſte Sohn im
Felde ſteht. Der zweite Sohn Erich im Alter von 18 Jahren
beſchäftigte ſich mit Sperlingſchießen, wobei er ſich verletzte. Zu
der Verletzung trat Blutvergiftung, welcher er nach qualvollen
Schmerzen zum Opfer fiel. Den bedauernswerten Eltern wen-
det ſich allgemeine Teilnahme zu.

W. Heringen, 13. Okt. (Tödlich verungkückt.) Wie
die „Frankenhäuſer Zeitung“ meldet, hatte der Landwirt umd
Fellhändler Karl Berger das Unglück, in ſeinem Hauſe über
eine Wanne zu fallen, wobei er ſich ſo ſchwere Verletzungen
innerlich zuzog, daß er an den Folgen geſtorben iſt.

Aken, 13. Okt. (Die Fleiſch- und Butterpreiſe) ſind
in letzter Zeit hier gewaltig geſtirgen. Für Rindfleiſch wird ge-
fordert: 1,20--1,50 Mk., für Hammelfleiſch 1,50 Mk., für Kalb-
fleiſch durchweg: 120 Mk., für Schweinefleiſch 1,80--2,20 das
Pfund. Ein Stück Molkerei-Butter wurde geſtern mit 1,40 Mk.
bezahlt. Eier ſind kaum noch zu haben. Gänſe wurden das
Pfund zu 1,20 Mk. Lebendgewicht verhandelt; auch dieſe ſind nur
ſchwer zu bekommen. Kartoffeln koſten 3,50——3,60 Mk. der Ztr.

Magdeburg, 13. Okt. (Ein ſchwerer Junge ge
faßt.) Der Tiſchler Richard Becker von hier iſt als der Täter
bei den in letzter Zeit hier verſchiedentlich ausgeführten Ein-
brüchen ermittelt worden. Auch der Diebſtahl, bei dem dem Diebe
Hypothekenbriefe im Werte von über 120 000 Mk. in die Hände
fielen, kommt auf ſein Konto. Die Hhypothekenbriefe will B. ver
brannt haben.

Erfurt, 13. Okt. (Die falſche Schweſter), die, wie
berichtet, in letzter Zeit viel von ſich reden machte, begnügte ſich
nicht nur mit Geldſammlungen, ſondern ging auch auf Zech-
prellereien aus. Unter anderm wohnte ſie in einem Gaſthaus im
Löberviertel, nannte ſich „Hedwig Ritze aus Weimar“, ließ ſich
fein bedienen und verſchwand am zweiten Tage, ohne Zahlung
geleiſtet zu haben. Auch in Häuſern des Löberaußenviertels
ſammelte die Schwindlerin mit Erfolg.

Erzxleben, 13. Okt. (Die goldene Hochzeit) feierte
Geheimer Sanitätsrat Dr. Hermes mit ſeiner Gemahlin. Die
Ehejubiläumsmedaille überreichte Superintendent Rühle. Ver-
treter der Familien v. Alvensleben-Schönborn, v. Alvensleben,
Baron v. Veltheim, Graf v. Schlieffen, Amtsrat Schröder-
Alvensleben überreichten ein goldenes Tablett.

W. Klausthal, 13. Okt. Profeſſor Jüngſt ſtarb
den Heldentod.) Profeſſor Fritz Jüngſt, der ſeit 1911
an der hieſigen Bergakademie als ordentlicher Profeſſor für Berg-
bau und Aufbereitungskunde tätig war und ſich als Forſcher auf
dem Gebiete der Kohlenaufbereitung einen Namen gemacht hatte,
iſt im Alter von 39 Jahren auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze
gefallen.

4 Roßlau, 13. Okt. (Lebensmittelverſorgung.)
Zur Verſorgung der Bürgerſchaft mit den notwendigſten Lebens-
mitteln bezieht die Stadt im großen Heringe, Graupen, Nudeln,
Grieß, Fleiſchwaren u. a. m., um dieſe Waren an die hie-
ſigen Kaufleute abzugeben, die ſie mit entſprechen-
dem Nutzen zu feſtbeſtimmten Preiſen verkaufen. Die Waren
finden, da ſie verhältnismäßig billig ſind, reißenden Abſatz. Die
Kaufleute ſind auch mit dem Geſchäft zufrieden. Sie ſind jetzt
auch wegen Verteilung des Petroleums an die Stadt heran-
getreten dieſe Verteilung ſoll gegebenenfalls durch Petroleum-
karten erfolgen.

Bernburg, 13. Okt. Gründung eines Einkaufs-
vereins der Kolonialwarenhändler.) Auf Ein-
ladung der Handelskammer für das Herzogtum Anhalt hatten ſich
hier zahlreiche Kolonialwarenhändler (zum Teil die Ehefrauen
der im Felde ſtehenden Kaufleute) zur Gründung eines Ein-
kaufsvereins der Kolonialwavenhändler zu Bernburg zuſammen
gefunden. Shndikus Wolff von der Handelskammer in Deſſau
ſprach in ausführlicher Weiſe über den Grund und die Not
wendigkeit des genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes und wies
darauf hin, daß auch in Deſſau und Cöthen bereits Einkaufs-
vereine gegründet worden ſeien. Vertreter dieſer Genoſſenſchaften
in Deſſau und Cöthen empfahlen ſehr die Gründung einer Ge-
noſſenſchaft auch für Bernburg. Die Genoſſenſchaft wurde
darauf unter dem Namen „Einkaufsverein der Kolonialwaren-
händler zu Bernburg e. G. m. b. H.“ von 32 Perſonen gegründet.

tu. Leipzig, 13. Okt. (Gas lieferung gegen Pauſch-
gebühr. Jnfolge des Petroleummangels iſt der Gasver
brauch in Leipzig bedeutend größer geworden als bisher. Um
dem Mangel an Gasuhren abzuhelfen, hat die Verwaltung der
ſtädtiſchen Gaswerke die Einrichtung getroffen, beim Fehlen eines
Gasmeſſers das Gas gegen ein Pauſchgebühr abzugeben.

tu. Dresden, 13. Okt. (Metallablieferung der
Königl. Hofhaltung.) Um die für Kriegszwecke erforder-
lichen Metallvorräte der Heeresverwaltung zu erhöhen, iſt auf
Befehl des Königs aus den Beſtänden der königlichen Hofhaltung
eine große Anzahl Küchengeſchirre und Wirtſchaftsgegenſtände
aus Kupfer, Bronze, Meſſing und Zinn an die Heeresverwalkung
abgegeben worden. Eine weitere Ablieferung von Kupfer wird iw
nächſter Zeit erfolgen.

Eisfeld, 13. Okt. Städtiſche Fleiſchpreiſe.) Der
Magiſtrat von Eisfeld richtete einen Verkauf von Fleiſch und
Wurſtwaren aus ſtädtiſchen Schlachtungen ein und ſetzt folgende
Preiſe feſt: das Pfund Rindfleiſch 1 Mk., Rindfleiſch ohne
Knochen 1,20 Mk., Rollfleiſch, Lende, Roſtbraten ohne Knochen
1,20 Mk., Rindhackfleiſch 1,20 Mk., Rindertalg 1,10 Mk., Schweine
fleiſch 1,60 Mk., Kamm- und Rückenſtück 1,60 Mk., Schmer
1,60 Mk., Rot-, Weiß- und Leberwurſt 1,40 Mk., Kalbfleiſch
0,90 3 Kalbfleiſch ohne Knochen 1,20 Mk., Kalbsſchnitzel
1,30 Mk.

W. Möhrenbach (Schwarzburg-Sondershauſen), 183. Oktober.
(Die Großmutter ermordete ihren Enkel.) Wie
die Blätter melden, wurde geſtern morgen auf dem Damme des
ſogenannten Minnerteiches unterhalb des hieſigen Ortes die
Leiche des 13 jährigen Otto Hofmann von hier mit
einer Stichwunde am Halſe Bald darauf wurde
unterhalb der Halteſtelle am auch di Leiche der
Großmutter des Otto Es iſt als wahrſcheinlich anzunehmen, daß die utter ihrem Enkel mit
einem in ihrer Taſche vorgefundenen Meſſer einen Stich in den
Hals beigebracht, ihn darauf in den Teich geworfen und dann
wahrſcheinlich wieder herausgezogen hat, um zu ſehen, ob er auch
wirklich tot ſei. Danach iſt ſie etwa 600 Meter an der Bahn ent
lang gegangen und hat ſich hier vom Zuge überfahren laſſen. Die
Gründe zu der Tat ſind vorläufig unaufgeklärt.

W. Koburg, 13. Okt. (Der Grundpreis für Spkartoffeln) iſt für das Herzogtum Koburg G
der Enklave Köänigsberg) ſowie für das Herzogtum Mei
ningen auf 2,85 Mk. pro Zentner feſtgeſetzt. Diegelten für gute, geſunde Speiſekartoffeln von 2—4
Mindeſtgröße bei ſortenreiner Lieferung. Sie die
Koſten des Transvportes bis zum nächſten
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Deutſche Franen, gebt uns

zum Geburtstag Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
von Euren Vvrräten in Küche und Keller eingekochtes (ſteriliſiertes) Obſt und Früchte, gebt uns Kompotts, Marmeladen, Gelees und Mus, bringt uns
Frucht und Beerenſäfte, vergeßt auch den Honig nicht.

Gebt von Euren Vorräten für die Kämpfer in den Schützengräben, gebt für die Verwundeten und Kranken in den Feld und Kriegslazaretten,
gebt für die Lazarette der Heimat

Jhre Majeſtät, unſere geliebte Kaiferin, hat unſeren Plan gebilligt und genehmigt, daß wir Eure Gaben als

Geburtstagsgabe für die Kaiſerin
t h Dergſe Frau bleibe zurück!

Tretet deshalb alle, die Jhr unſerem Verein noch nicht angehört, zum
Geburtstage der Kaiſerin

als Mitglied in unſeren Verein ein.

willkommen

Sammelſtellen für eingekochtes Obſt und Fruchtſäfte: Martinſchule, Charlottenſtr. 15, Torſchule, Torſtr. 13/14, Talamtſchule, Dreyhauptſtr. 5,
Wittekindſchule, Friedenſtr. 33, Städtiſche Oberrealſchule, Staudeſtr., Freiimfelderſchule, Freiimfelderſtr. 88, Höhere Mädchenſchule, Alte Promenade 21,

Cröllwitzſchule, Schulberg 19, Pfarrhaus Trotha, Pfarrſtr. 4, Halleſche Maſchinenfabrik, Merſeburgerſtr. 154.

Geöffnet den 15., 16., 17., 18. Oktober, vormittags von 9-1 Uhr, nachmittags von 5--6 Uhr.

Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen und hilft zum großen Werke.

dauernd bei unſerer Arbeit für die Verwundeten und Kranken, bei der Fürſorge für die Angehörigen unſerer tapferen Feldgrauen.

Die „Armee der Kaiſerin“, der Vaterländiſche Frauenverein, kennt keinen Rang und Stand. Der Vater
ländiſche Frauenverein fragt nicht nach Glauben und Bekenntnis. Jede deutſche Frau und Jungfrau, die helfen will, iſt unſerem Verein als Mitglied

Der Vaterländiſche Frauenverein.
Antonie Dehne, Vorſitzende.
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Gr. Ulrichſtraße 58.
Telepbon 1274 u. 1275.

OGelſardinen, Doſe

e

S NordseeS a vGroße Auswabl in

S friſchen Seeſiſchen. S
Pa. Schellſiſch

Pa. Oſtſeedorſch
Weſer-Stinte H. 38 Fabehau 73
Schollen fäghie Schollen fing

Ferner:
Socitine Holl. Vollheringe et IG
Rene zarte Rieſenfettheringe et 24

Rezepte zur Bereitung von Gabelbiſſen gratis.

Große Kuswahl in Fiſ konſerven
für unſere Truppen im Felde.

c
G.

Ab. 75

von an.

Von der Reise Zurückgekehrt
6119zurück

an.-Bat Dr. Ilerzteld.

Hormal-
gemden, Hoſen, Facken,

z Leibbinden, Knie-
wärmer, Kopfſchützer,

éocken, 6trick-Weſten.

Grosse Aurwahl. BlIge Preise.
CeiAldert Hammer,

v Stimvon Klavieren T
wird preiswert und u

S.-R. Dr. Keil
Frauenarzt,

Martinsberg 11.
Allergrößte Auswahl

S

Hof-
Schirmfabrik

F. B. Hoinzel,
Leipzigerſtr. 98/99.

Täglich30 Liter Mägermich und

400 Ztr. Kartoffeln,
unſortiert, zu kaufen seſncet,
Angebbdte an

K. Weber.Penih on. b. Halle (Saale)
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Eingekochtes Obſt u und Fruchtſäfte
für unſere Truppen im Felde und in den Lazaretten der Heimat.

Helft uns Jhr deutſchen Frauen,

Domprediger Lic. Baumann, Schriftführer.

(6829

Für Militär
Unterhemden Soniakedoleo

Unter jacken Wäschesaäcke
Unterhosen Militärbinden
Strickwesten Fußlappen ars
Lederwesten Hosenträger
Seidene Westen Taschentücher
Offizier- Stiefel Nähzeuge
Socken Brusthbeutel
Leibbinden Esshestecke
Handschuhe Armee- Messer
Regenschutzhüllen Feldflaschen
Schlafdecken Ohnelaus usw.

Inh.: A. u. F. Ehermann,

H. Schnee Nachi.,

Halle a. d. S., Große Steinstraße 84.

Verein für feuorbestattung

erieh Fernspr.
in Halle a. S. und Umgegend E. V.)

Mtgliederzahl ca. 1200,
Fernspr.J leistet seinen Mitgliedern brw. Ane
b. Vinäscherung erhebliche Vergüns Jund Erleſfehterungen. Näheres durch
welche auf Wunsch zugesandt wdungen nener Mitglieder a P
erbittet.

Jahresbeitrag 3 7

ungen,Anmel-
5123

Toretanud.

Während der Dauer meines Urlaubs halte
ioh Spreohstunden:

vormittags von 9 nachmittags von 2--3,
Sonntags 9--10.

Nervenarzt Dr. Hagem

6111

Leipzigerstr. 59.

h

c Statt Karten J 6Die am 7. OKtober in Brüssel vollzogene Kriegstrauung gunserer Tochter Lenigret mit dem Oberarzt d. R. und K
Bataillons- Arzt im Landsturm-Inf.-Bat. Neustrelitz Herrn S
Dr. A. Mallwitz, z. z. in Brüssel, beehren wir W
hiermit anzuzeigen.Bankdirektor a. D. C. Schröder und Frau getty

geb. Garrels.Berlin Wumorzabrt, Landhausstr. 54 I.

Unser sonniger, heiss geliebter einziger Junge, unserherzensguter, hoffnungs voller Bruder und Neffe

zug. med. Hans Partau,
freiwilliger Sanitätsgefreiter in einem Inf.- er

t auf Frankreichs Boden am 2. Oktober, als er eben
vom Heimatsurlaub zur Front zurückgekeh rt war, im
Alter von 20 Jahren für sein geliebtes Vaterland den
Heldentod infolge eines Granatschusses erlitten.

Halle a. S., Wielandstr. 23 I., den 14. Oktober 1915.
In tiefstem Schmerz

t r Julius Paetan nebst Frauöchtereheno enn Karl Schneider u. Frau.

Statt jeder besonderen Angeige.
Am 28. September erlitt den Helden-

tod fürs Vaterland, zwei Tage nach einererhaltenen schweren Verwundun bei
den Kämpfen im Osten, mein lieber Mann,meines Kindes treusorgender Vater,Franz Fast

im 34. Lebensjahre.
In tiefer Trauer namens der Familie
Frau Julie Fast geb. Trihbius,

Halle a. S. Hamburg, Kleiststr. 10, 12. OKt. 1015.
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Statt besonderer Ameige.
en verschied in Hamburg nach langem,
den unsere liebe Schwester, Schwägerin

und Tante
Fräulein Henriette Rhussner

Die findet am m r den 16. Okt. naehm.1 Uhr von der Kapelle des Friedhofes am Robplats statt.

Hamburg, 12 e 5131

Heute Mo

Namen der FRinte terbli
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen
Der deutſche Großhandel und der deutſche Krieg

Ueber die in den Kreiſen des Hamburger und Bremer
Großhandels herrſchenden Anſichten verbreitet ſich ein
Artikel der „Deutſchen Arbeitgeber-Zeitung“, deſſen Ein
leitung wie folgt lautet:

wegs

M ausſ i den Intereſſen ſeines eigewen Gelde n lä beweiſt zur e Kolo

Verluſte, iche zä ten an dem einW r e an nmal beweiſt auch nicht zum wenigſten
die Haltung de giſchen und bremiſchem Kaufmannſchaftr hambur
während dieſes Krieges! Wer will es beſtreiten, daß gerade
in Hamburg und Bremen die Verluſte ſich häufen wie nirgendsſonſt in unſeren Vaterlande! Und dennoch auch in Hamburg

und in Bremen wird das nicht anders ſein überall der eine
Gedanke: Durchhalten bis zum endgültigen Siege
Deutſchlands! Von dieſer Stimmung innerhalb unſerer
Kaufmannſchaft kann ſich jeder leicht überzeugen, der Gelegen
heit hat, die Hamburger Börſe zu beſuchen und mit den leitenden
Perſonen unſerer großen Handelshäuſer zu ſprechen.“
Weiter heißt es dann: „Es beruht auf einem bedauerlichen, dur
nichts gerechtfertigten tum, wenn man von einem Gegenſatze
ſpricht zwiſchen dem ßhandel und unſeren übrigen Volks
kreiſen. Auch der Großhandel, wenigſtens der Hamburger Groß
handel, iſt heute, nachdem ſo viel koſtbares deutſches Blut vergoſſen
worden, in ſeiner übergroßen Mehrheit für eine Erweiterung
unſerer Grenzen, ſoweit ſie uns militäriſche politiſche oder
wirtſchaftliche Vorteile bringt Wir halten es für müßig, uns
ſchon jetzt über die Ausmaße der Gebietserweiterungen zu ſtreiten,
da dieſe letzten Endes doch von unſeren weiteren militäriſchen
Erfolgen und davon abhängig ſein werden, was von unſeren
Militärs für eine Sicherung gegen zukünftige Angriffe als unbe
dingt notwendig erachtet wird. Nur in einem unterſcheiden ſich
die Wünſche der Hamburger Handelskreiſe vielleicht von den Wün
ſchen, die in Nichthandelskreiſen vertreten werden, nämlich darin,
daß ſie bei den Friedensverhandlungen die wirtſchaftliche
Sicherung nicht als eine Nebenfrage behandelt
wiſſen wollen, ſondern als eine Hauptfrage.
Und zwar deshalb, weil ſie der feſten Ueberzeugung ſind, daß der
jetzige Zuſtand der Binnenwirtſchaft, des geſchloſſenen Handels
ſtaates“ bald wieder dem eines ausgedehnten Außenhandels Platz
machen muß, da ſelbſt bei noch ſo großen Gebietserweiterungen
das ſchnelle Wachstum unſeres Volkes eine weitere, kräftige Auf
wärtsentwicklung unſres Exporthandels notwendig macht, um ſo
mehr notwendig macht, als ein großer Teil derjenigen Gebiete, die
für eine Ausdehnung unſerer Grenzen überhaupt in Frage kom-
men, ſelbſt bereits ſtark induſtriell entwickelt iſt. Die gewünſchte
wirtſchaftliche Sicherung kann erreicht werden dadurch, daß man
bei den Friedensverhandlungen mit den Friedensverträgen ſelbſt
auch die Handelsverträge mit den feindlichen Staaten zur Be-
vatung ſtellt. Dieſer Wunſch der Hamburger Handelskreiſe aber
ſteht keineswegs in irgendeinem Widerſpruch mit unſeren übrigen
Friedensforderungen; er iſt vielmehr lediglich eine Erweiterung
derſelben. Für ſie werden deshalb auch alle diejenigen eintreten
können, die heute nur von Gebietserweiterungen ſprechen. Es
herrſcht alſo in Wirklichkeit wenn man von jener kleinen
Gruppe fanatiſcher ſozialiſtiſcher Führer, die ſich um Liebknecht
geſchart haben, abſieht auch in bezug auf das Weſentliche der
Kriegsziele im ganzen deutſchen Volke volle Einmütigkeit.“

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 15. Oktober.

Kriegstagung des deutſchen Jugendbund-
Verbandes

Die Kriegstagung am 13. Oktober begann mit einer An
ſprache des Herrn Paſtors Faßmer über „Unſere Verantwort-
lichkeit für klare Scheidung“, wobei die Bibelſtelle Off. 2, 12-17
zu Grunde lag. Jn dieſer ſtillen Stunde wurden dem Zuhörer
folgende Tatſachen beſonders ans Herz gelegt: Gott kennt jeden
einzelnen genau. Der Gedanke hieran kann ſehr tröſtlich ſein,
z. B., wenn ein Chriſt ſich in einer ſchwierigen Lage befindet,
er kann aber auch ſchrecklich, ja niederſchmetternd ſein, nämlich
für den, der böſes tut. Denn die Augen des Herrn ſind tauſend-
mal heller als die Sonne. Am Herrn wollen wir feſthalten,
wie es in dem Liede heißt: „Bei dir, Jeſu, will ich bleiben, ſtets
in Deinem Dienſte ſtehn“. Große Verheißungen ſeien dem
Ueberwinder in der heiligen Schrift gegeben. Aber eine kleine
Untreue könne die ſchlimmſten Folgen haben. „Fſt hier gleich
e in Kampf wohl ausgericht't, das macht's noch nicht.“ Darum
erwarte Gott von jedem einzenen tägliche Treue und Ausdauer,
auch im kleinen. Dann können wir Sieger ſein. „Rein ab und
Chriſto an, ſo iſt die Sach' getan.“ Nach der Morgenandacht
folgte wie an den Vortagen eine kurze Gebetsgemeinſchaft und
ſodann eine geſchloſſene Mitgliederverſammlung zur Beſprechung
innerer Angelegenheiten des Deutſchen Jugendbund-Verbandes.

Der Nachmittag war in ſeiner erſten Hälfte der Behand
lung der Frage gewidmet: „Wo fehlt's in der Pflege
der Jugend über 17 Jahre“. Hierzu gab Herr Miſſionar
und Jugendpfleger Böhme aus Dresden wichtige Leitſätze, die
dann zur Beſprechung geſtellt wurden. An letzterer beteiligten
ſich unter anderem Herr Paſtor Blecher und Paſtor Faßmer.
Man betonte die beſondere Art, mit der die Jugend in dem
fraglichen Alter behandelt werden müſſe, unter Berückſichtigung
des erwachenden Freiheits und Selbſtändigkeitstriebes und der
körperlichen Entwickelung. Hierauf fanden für das männliche
und weibliche Geſchlecht getrennte Verſammungen zur Be-
ſprechung der Sittlichkeitsfrage ſtatt. Einen würdigen Ab-
ſchluß fand die Kriegstagung in der Feier des heiligen Abend-
mahls im Dom und einer Lob und Dankverſammlung im
Domge meindehaus

Diejenigen Teilnehmer der Kriegstagung, die am 14. Oktober
noch hier ſind, können Halle nicht verlaſſen, ohne die Franckeſchen
Stiftungen beſichtigt zu haben. Die Erlaubnis wurde ihnen
hierzu gütigſt erteilt.

er
und

Kleicſer,

Jacken- Kleider
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Herbſtarbeiten im Kriegsgarten
In dieſer Zeit fallen die erſten Reifnächte, und man muß

ſich eilen, die letzten Ernten einzubringen. Die meiſten Gemüſe
überwintert man in Erdgruben (1 Meter lang, 30 Zentimeter
tief), die dort im Garten angelegt werden, wo es trocken und
geſchützt iſt, und außerdem nur an den Stellen, die im zeitigen
Frühjahr nicht ſobald gebraucht werden. Bei Eintritt ſtarker
Kälte werden dieſe ausgeworfenen Gruben hohl gedeckt.
Zartere Sachen, wie Blumenkohl, Endivien uſw., kommen in
einen geſchützten Miſtbeetkaſten, oder, wo ein ſolcher nicht vor
handen iſt, in den Hauskeller. Bei gutem Wetter ſind die
Ueberwinterungsräume zu lüften, damit nirgends Fäulnis ein
tritt. Zum Herausnehmen ſämtlicher Küchengewächſe wählt man
am beſten trockene, heitere Tage, weil ſie ſich dann im Winter-
quartier um ſo beſſer halten. Um den ganzen Winter Peterſi
lie zu haben, genügt es, einige kräftige Pflanzen auszugraben,
in Blumentöpfe zu verſetzen und dieſen einen lichten Fenſter
platz in der warmen Küche zu geben. Will man Majovanſtöcke
überwintern, ſo werden ſie mit voller Erde ausgehoben und auf
ein ſchattiges, vor rauhen Winden geſchütztes Beet verſetzt. Sollte
die Erde trocken ſein, was in dieſem Jahre wohl nirgends der
Fall ſein wird, ſo wird das Beet vor dem Ausheben ſtark be
goſſen, damit die Erde beſſer an den Wurzeln bleibt. Auf dieſe
Weiſe kann man Majoran ziemlich ſicher überwintern. Bis zur
Mitte des Monats kann man noch Lauch und Schalotten legen.
Feldſalat und Spinat kann noch ein letztes mal geſät werden.
Auch Winterſalat läßt ſich noch pflanzen. Man zieht 10 Zenti
meter tiefe Furchen am beſten von Norden nach Süden. So
gepflanzter Salat kann nicht durch die Strahlen der tiefſtehenden
Winterſonne ſo berührt werden, daß dieſe durch den Froſt den
Pflanzen gefährlich werden. Alle Sämereien und Pflanz-
ungen werden, ſobald ſchärfere Witterung eintritt, mit Tannen-
reiſig leicht bedeckt. Die leeren Gemüſebeete und Kräuter-
vabatten müſſen von allen Abfall und Unkraut ſorgfältig ge-

reinigt mit Dünger überſtreut und friſch umgegraben werden.
Wer im nächſten Jahr einen guten Pflanzſtand haben will, muß
ſeinen Boden jetzt reichlich mit Nährſtoffen verſehen. Gedüngt
werden alle Beete, welche zu mager ſind. Man kann keine be-
ſtimmte Regel darüber aufſtellen und muß ſich genau darnach
richten, was man für Gewächſe ſpäter auf den Boden erzielen
will, ob dieſer ausgehungert iſt oder ob er noch über natürliche
Nahrungsmittel verfügt.

Für dauernde Nutzgärten, die nicht nur im Kriegsjahr auf
tauchen und danach dann wieder verſchwinden, ift das Eintragen
der einzelnen Quartiere, d. h., das was ſommersüber auf ihnen
geſtanden hat, in ein kleines Betriebsbuch, für die beim Gemüſe
buch ſo wichtige Wechſel wirtſchaft von großem Nutzen.
Die Erfahrung lehrt, daß namentlich in der Küchengärtnerei
ein Fruchtwechſel für das Gedeihen mancher Arten durchaus
notwendig iſt. Vorteilhafter für alle Arten, weil die Pflanzen
im ſogenannten Neuland ſich beſſer und vollkommener entwickeln
können und außerdem auf dieſe Weiſe viel Dung geſpart wer
den kann. Man weiß noch nicht genau, ob die Wurzeln einer
Pflanze Stoffe ausſcheiden, die für dieſe Kultur in der Folge
ungünſtig wirken würden, oder ob die Pflanzen die zu ihrem
Gedeihen notwendigen Stoffe ſchon im erſten Jahr ſo vollſtändig
ausziehen, daß ſie trotz alles Düngens im nächſten Jahr nur
noch kümmerlich gedeihen. Z. B. Sellerie kommt auf den ihm
angewieſenen Platz das erſte Jahr vorzüglich, das zweite ſpär-
lich, das dritte Jahr nur ganz mangelhaft, ſelbſt bei jedesmaliger
reichlicher Zufuhr von Dung. Daher iſt die Wechſelwirtſchaft
ſelbſt im allerkleinſten Maßſtabe durchaus notwendig. Die
Empfindlichkeit der Arten iſt verſchieden, Bohnen, Tomaten und
Kartoffeln ſind widerſtandsfähiger, können auch im zweiten
Jahre ohne erheblichen Schaden an ihrem Platz ſtehen bleiben.
Die meiſten Arten jedoch mißraten bei einer Wiederholung des
Platzes. Der Ueberſicht halber teilt man ſich die Arten der Nutz
pflanzen in verſchiedene Gruppen ein, in ſolche, welche genüg-
ſam ſind und ſolche, welche zu ihrer vollſtändigen Ausbildung
gute und reichliche Nahrung verlangen. Knollen und Wärzel
gewächſe, mit Ausnahme von Sellerie, gehören zur erſten Gruppe.
Dieſe erſte Gruppe will nahrhaftes, gutes, aber nicht friſch ge-
düngtes Land. Letzteres wird von allen Kraut- und Kohlge-
wäckhſen vorgezogen. Zwiſchen dieſen beiden Gruppen ſteht noch
die der ſogenannten mageren Gemüſe, welche weder friſch noch
überhanr gedüöngtes Land wollen. Hierzu gehören alle Hülſen-
früchte und Kerbel, ſowie Teltower Rüben. Bei einem zu ſtark
gedüngten Boden ſchießen ſie ins Kraut auf Koſten der Früchte.
Nach dieſen Geſetzen der Gemüſeklaſſen muß man ſein Land ein
teilen. Nachdem dies geſchehen iſt, kann der Dünger gleichmä-
ßig über die Beete verteilt werden, die eine Düngung bean
ſpruchen. Beim Umgraben und Wenden des Bodens wird der
Dünger nach unten in den Boden hineingebracht. Die Beete,
die nicht mehr beſtellt werden, bleiben ungeharkt liegen, damit
der Boden ordentlich durchfrieren kann, Luft und Froſt der
Scholle zugänglich ſind, um dieſelbe mürbe und locker für das
Frühjahr vorzubereiten.

Für die Art des Düngens gibt es verſchiedene Wege.
Man kann dem Boden natürlichen oder ſogenannten künſtlichen
Dung zuführen. Erſterer beſteht vorzugsweiſe aus Stallmiſt
und wird mit Stroh oder Laub vermiſcht dem Boden zugeſetzt.
Der künſtliche Dünger wird aus Minerallen, aus Lumpen, Ruß
und Holzaſche hergeſtellt. Alle dieſe Dinge enthalten wertvolle
Beſtandteile die für das Wachstum und Gedeihen der Pflanzen
notwendig ſind. Um die Fähigkeit des Bodens, dieſe Nährungs
ſtoffe richtig zu verarbeiten, zu ſteigern und alle zugeführte
Nahrung löslich zu machen, bedarf es verſchiedener Stoffe. Dieſe
ſind der Kalk, Kali, Kohlenſäure und Phosphorſäure. Kalk erhöht
die Fähigkeit des Bodens, Nährſtoffe zu verzehren, das Kali hilft
inſofern dabei, als es aus der Luft die den Pflanzen nötige Koh
lenſäure anzieht, deren Wirkſamkeit darin beſteht, die im Boden
befindlichen Metalle und Minerale und ſämtliche zugeführten
Stoffe aufzulöſen und der Pflanze auf dieſe Weiſe zugänglich
zu machen. Phosphorſäure iſt für die menſchliche Nahrung nötig
und von großer Wichtigkeit, da ſie ſowohl zur Bildung der
Knochen, als auch der Muskeln und Nerven erforderlich iſt. Bei
den mancherlei Streitigkeiten in dem letzten Jahre über die
Frage, welche Art von Düngung, natürliche oder künſtliche, für
den Boden am wertvollſten ſei, hat man ſich wohl darüber be
ruhigt, den verſchiedenen Wert beiderlei Arten anzuerkennen. Jn
allgemeinen wendet man beide Arten für das gleiche Land an,
und zwar zieht man, wenn man die Wahl haben kann, im Herbſt
die natürliche Düngung der künſtlichen vor, oder ſtreut auch
dann, um erſtere leichter zu löſen, Phosphorſäure und Kali als
Beidünger zum Stallmiſt. Hingegen im Frühjahr gibt man
lieber chemiſche Düngemittel, ihrer leichten Löslichkeit wegen. Man
rechnet ungefähr 25 g für das Quadratmeter, ſtreut dieſe gleich
mäßig über das Land aus und harkt oder hackt ſie mit der Hacke

Reiche

farben- und
Muster- Auswahl.

in das Land ein. Jm Handel finden ſich die ſogenannten rei
nen, hochkoncentrierten Düngemittel aus der chemiſchen Fabrik
H. und E. Albert in Biebrich am Rhein. Sämtliche dieſer Prä
parate werden unter Gehaltsgewähr abgegeben und unterſtehen
der Aufſicht der landwirtſchaftlichen Verſuchsſtationen. Zu
Verſuchszwecken werden Poſtpakete zu 434 Kilo für 3,50 Mark
bei Nachnahme abgegeben. Jm Kleinverbrauch finden ſich in den
Geſchäften die Marken A. G. und W. G. in patentierten, mit
Schutzmarke und Gebrauchsanweiſung verſehenen Blechdoſen.

Das Eiſerne Kreuz
Der in raſcher Folge zum Gefreiken, Unteroffizier und Flug-

meiſter beförderte und mit dem „Flugmeiſterorden“ ausgezeich-
nete, erſt 18jährige Julius Schul tz, Sohn unſeres Mitbürgers
Max Schultz, Hauptvertreter der Wanderer-Werke, Martinſtr. 11,
iſt jüngſt nach einem ſehr wichtigen und erfolgreichen, aber
äußerſt gefahrvollen Fluge das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen
worden. Das Eiſerne Kreuz erhielt ferner der Unteroffizier
Artur Klopfſteg vom Feldart.-Regt. Nr. 33.

Der ſtädtiſche Fleiſchverkauf
Von Sonnabend, dem 16. d. Mts. ab, kommt friſches Schweine

fleiſch (Gefrierfleiſch) an Fleiſchkarteninhaber, das Pfund
zu 1,80 Mk., zur Ausgabe. Verkaufsort und Zeiten bleiben die
bisherigen. Gleichzeitig hört die Abgabe von geräucherter
Ware und Konſerven bis auf weiteres auf.

Halle a. d. S., den 14. Oktober 1915.
Der Magiſtrat.

Stadtſchaften auch für die Provinz Sachſen
Wir hatten unlängſt über die geplante Einrichtung

von Stadtſchafton, die laut miniſterieller Verfügung in
mehreren preußiſchen Provinzen durchgeführt werden
ſollen, Mitteilung gemacht. Jn der damaligen Verfügung
war freilich die Provinz Sachſen noch nicht genannt, wohl
aber die Provinz Hannover. Jnzwiſchen hat eine neue
Verfügung auch die Provinz Sachſen in den Kreis der
Erwägungen gezogen.

Wie die „M. Z.“ hört, ſoll bereits Ende Oktober eine
erſte Beſprechung der für unſeren ſtädtiſchen Hausbeſitz von
geradezu grundlegender Bedeutung gewordenen Frage
ſtattfinden. Sie wird unter dem Vorſitz des Obprpräſi-
denten und unter Teilnahme der Regierungspräſidenten
und Oberbürgermeiſter der größeren Städte vor ſich gehen.

Es eröffnet ſich damit eine Hoffnung, daß auch der
Hausbeſitz unſerer Provinz in naher Zeit die Segnungen
eines geregelten und erleichterten Hypothekenkredits er-
fahren wird.

Kirchliche Wahlen
Bei den Erneuerungswahlen der kirchlichen Körperſchaften,

die in den meiſten Kirchen am nächſten Sonntag vorgenommen
werden, wird dem vielfach geäußerten berechtigten Wunſche gern
entſprochen werden, daß die Wahlhandlung keinerlei Aufenthalt
erleiden und bald beendigt werden mögen. Es wird aber an den
Wählern liegen, daß ſie ſofort nach dem Schluß des Gottes-
dienſtes zur Stelle ſind, damit der Leiter der Wahl nicht mehr-
mals zur Abgabe von Stimmen auffordern muß, ſondern bald
feſtſtellen kann, daß alle Wahlberechtigten, die erſchienen ſind,
ihre Stimme abgegeben haben. Bei rechtzeitiger Anweſenheit
aller, die an der Wahl teilnehmen wollen, kann die Wahlhand-
lung in kurzer Zeit zu Ende geführt werden.

Verhalten bei Brandfällen
Bei allen Schadenfeuern, auch bei ſcheinbar geringfügigen

Brandfällen, iſt grundſätzlich ſofort die Feuerwehr zu
rufen. Die Löſchhilfe der Feuerwehr und ihre Hilfe in
Fällen, bei denen es ſich um Rettung bedrohter Menſchen oder
um Beſeitigung von Verkehrshinderniſſen handelt, iſt unent-
geltlich. Die Anrufung der Feuerwehr kann durch Fern-
ſprecher 697 und 1234 oder durch Betätigung der Feuermelder
erfolgen. Bei Fernſprechmeldung iſt langſam und deut-
lich zu ſprechen und vor allem die Angabe der Straße und Haus-
nummer notwendig. Man verlaſſe den Fernſprecher nicht, bevor
die Feuerwehr antwortet, daß ſie verſtanden hat. Es iſt von
größter Wichtigkeit, daß jeder Hausbewohner weiß, wo der
nächſte Feuermelder hängt und wie er benutzt wird. Jn
dieſer Hinſicht herrſcht vielfach noch große Unkenntnis. Eine
wiederholte Belehrung der Familienangehörigen (auch der
Kinder) und des Hausperſonals ſollte nicht verabſäumt werden,
denn nur dadurch wird im Gefahrfalle die Feuermeldung ſchnell
vor ſich gehen können. Es wird bei dieſer Gelegenheit daran
erinnert, daß die Straßenfeuermelder lediglich bei Brandfällen
benutzt werden dürfen, während die Benachrichtigung der Feuer-
wehr bei Unfällen, Schornſtein- oder Aſchengrubenbränden und
bei ähnlichen Anläſſen durch Fernſprecher oder durch die Polizei
revierwachen zu erfolgen hat. Vor mißbräuchlicher Benutzuwg
der Feuermelder wird dringend gewarnt. Der Täter hat ſchwere
Strafe zu erwarten, ſeine Feſtſtellung wird durch den Spürhund
der Feuerwehr ſehr erleichtert.

Schließlich ſei noch auf folgende Merkſätze über das Ver
halten bei Brandfällen hingewieſen: Bei Feuer ruhig überlegen

vernünftig handeln. Feuerwehr ſofort anrufen. Brennende
Räume dicht abſchließen. Türen nach Treppen geſchloſſen halten.
Jſt Treppe oder Rückzugsweg verqualmt, zurückbleiben. Ge-
fährdete Perſonen ſollen ſich der Feuerwehr bemerkbar machen.
Niemals auf Zuruf des Publikums herabſpringen, nur Anord
nung der Feuerwehr befolgen. Jn verqualmten Räumen
kriechen, naſſes Tuch vor Mund und Naſe. Brennende Perſonen
am Weglaufen hindern, zu Boden werfen und wälzen, deren
Kleider nicht abreißen, ſondern mit fremden Kleidern und Decken
feſt umhüllen, dann erſt begießen und Arzt holen

Nilitäriſches. Befördert wurden: zum Oberleut-
nant: Quentin, Leutnant der Reſerve des Feldartillerie-
Regiments (Mansfeldiſches) Nr. 75 (Halle), jetzt im 2. Regiment
FeldartillerieErſatzTruppe Jüterbog; zum Leutnant, vorläufig
ohne Patent iſt Freiherr v. Reitzenſtein, Fähnrich im
HuſarenRegiment Nr. 12 befördert worden.

Geburtstag der Kaiſerin und Hohenzollernjubelfeier.
Auch in dieſem zweiten Kriegsjahre vom Vaterländiſchen
Frauenverein angeregt und erbeten, wird am Donnerstag, den
21. Oktober, abends 8 Uhr, in der Königlichen Schloß- und Dom-
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kirche ein kiturgiſcher Feſtgottesdiemſt ſtattfinden,eine Vorfeier des Gerue der Kaiſe
des Vereins, und

chor und

Feſtanſprache ſFür die S Pandeten in der Lazarettabteilung der Uni-

verſitätsOhren und Kehlkopfklinik geſtaltete ſich der am Montag
im dichtbeſetzten Hörſaal der neuen Klinik gegebene Muſik
und Rezitationsabend zu einer re eindruckvollen
Feier. Jn liebenswürdigſter Weiſe hatten ſich mehrere namhafte
Künſtler, unter ihnen auch einige Offiziere bezw. ein Sanitäts
offizier (Barikon, Klavier) in den Dienſt der guten Sache geſtellt.
u tage auf einem von P rn Werke eundlichſt
überlaſſenen prachtvollen SteinwayFlügel vo rgege
benen „Fauſt-Fantaſie“ von Gounod wurde die Reihe der
muſikaliſchen Vorträge eingeleitet. Ungeteilten ſtürmiſchen Bei-
fall erntete Fräulein Olga Hillebrandt von der Kölner Oper
mit ihren ſechs Geſangsvorträgen für Sopran, wobei ſich die
Schönheit ihrer Stimme und der beſondere Reiz ihres Vortrages
hauptſächlich in der Pagenarie aus den „Hugenotten“ von Meyer
beer und im „Frühlingsreigen“ von Fleiſchmann offenbarten.
Mit ernſten und heiteren gehaltvollen Vorträgen verſtanden es
insbeſondere auch Fräulein Gravi und Herr Eckardt vom
hieſigen Stadttheater, die Verwundeten zu erfreuen und im
bunten Reigen feierliche Stimmung und ungemeſſene Heiterkeit
zu wecken. Wuchtig und eindrucksvoll waren die drei Geſänge für
Bariton, die dem meiſterhaft geſpielten Klavierſtück „Wotans Ab-
ſchied und Feuerzauber“ von R. Wagner folgter. Mit dem
deutſchen Matroſenlied und „Zeppelin“ von Hahym paßten ſie ſich
der beſonderen utung des Abends in ausgezeichneter Weiſe
an. Da die Klavier tung in bewährteſten Händen lnug,
war ſie geradezu formvollendet und ſchuf jedem einzelnen Ge-
ſangsvortrag einen würdigen, eigengearteten Hintergrund. Mit
dem „Hochzeitszug auf Troldhaugen“ von Grieg ſchloß der genuß-
reiche und künſtleriſch wertvolle Abend, und der reiche Beifall der
vielen frohen Krieger durfte den Künſtlern zeigen, daß ihre Saat
auf fruchtbaren Boden gefallen war und ſie von Herzen kom-
menden Dank ernteten.

Als Vorfeier des Hohenzollernjubiläums findet am
17. Oktober, abends 267 Uhr, in der Bartholomäuskirche
zu Giebichenſtein ein Kirchen konzert ſtatt, das zu einer
erhebenden weihevollen Feier ſich geſtalten wird. Die aus-
gewählten Geſangs und Muſikſtücke ſind ganz dem vaterländi-
ſchen Zweck und der Zeitſtimmung angepaßt. Alle Gedanken die
uns jetzt bewegen, an Krieg und Tod, Sieg und Frieden, an
unſre Krieger, Gefangenen, Gefallenen finden in hehren Klängen
ihren Ausdruck. Den Eingang der muſikaliſchen Feierſtunde
bilden: Paſſacaglio von J. S. Bach, Chriſte eleiſon von Pale-
ſtring und Gebet von Mozart; auf die Höhe führen: Romanze
von Beethoven, Ein' feſte Burg iſt unſer Gott, Geiſtliches Duett
aus Judas Makkabäus, Andante von Mendelsſohn, Pſalm 137
von Liſzt, Pſalm 23 von F. Schubert. Mit dem Geiſtlichen
Duett von Frangziskus Nagler: „Bleibe bei uns, Herr“ ſchließt
die Feier. Möchten viele in dieſer von heiligen Klängen er-
füllten Andachtsſtunde für ihre Seelen Troſt, Frieden und
Stärkung finden. Das Konzert findet bei volkstümlichen Ein
trittspreiſen ſtatt, der Reinertrag iſt für die Feldſchweſternſchaft
des Evang. Bundes beſtimmt. Militär hat zur Hauptprobe
Sonntag 3 Uhr freien Zutritt.

Schaffnerinnen auch bei der Stadtbahn. Wegen zahl-
reicher Einberufungen ihres männlichen Perſonals zum Heeres-
dienſt hat ſich jetzt auch die Stadtbahn Halle (g r üne“ Wagen)
ebenſo wie die Städtiſche Straßenbahn und die Halle-Merſeburger
Fernbahn veranlaßt geſehen, Frauen als Schaffnerinnen in
ihrem Betriebe anzuſtellen.

Einkommenſteuer-Veranlagung. Die Vordrucke für die
Einkommenſteuer- Veranlagung auf das Steuerjahr 1916 ſind den
Haushaltungsvorſtänden zugeſtellt worden. Die Ausfüllung der
Vordrucke wird in dieſem Jahre wegen des Krieges in noch weit
höherem Maße durch Frauenhand zu erfolgen haben, als es be
reits im Vorjahre der Fall war. Dem Vordruck iſt ein roter
Zettel aufgeklebt worden, worin es heißt, daß auch die zum

eingezogenen Perſonen, ſoweit ſie in Halle noch
Wohnſitz haben, in die Hausliſte aufzunehmen ſind.

Als Spende für erblindete Krieger ſind von H. P. und
F. P. in Zörbig 5 Mark bei der Geſchäftsſtelle der Halleſchen
Zeitung eingegangen. Weitere Beträge werden hier gern ent
gegengenommen.

„Gottes Kriegsſchule“ lautet das Thema, über das Herr
Sekretär Lohe am nächſten Sonntag abend 834 Uhr in der Stadt-
miſſion, Weidenplan 4, ſprechen wird.

Jm heiligen Lande. Jm Gemeindehauſe in der Albrecht-
ſtraße hielt geſtern Mittwoch Profeſſor D. Dalmann, Vorſteher
des Archäologiſchen Jnſtituts zu Jeruſalem, einen Vortrag über
Paläſting. Mit dem allgemeinen Geſang des Liedes „Auf, laßt
uns Zion bauen“ wurde die Veranſtaltung eingeleitet. Jn ſeiner
Begrüßungsanſprache gedachte Paſtor Hagemeyer des jungen
Theologen Dr. Lohmann, der in Galizien den Heldentod fand.
Dr. Lohmann, der ſich der evangeliſchen Miſſion gewidmet hatte,
mußte infolge des Kriegsausbruches von einer Reiſe nach
Paläſtina abſehen. Sieben Tage vor ſeinem Tode hielt er, der
als geborener Oeſterreicher im öſterreichiſchen Heere ſtand, noch
einen „Feldgottesdienſt in einem galiziſchen Orte ab. Jm Mai
hat er ſein Teſtament gemacht. Er verfügte, daß die Aufnahmen,
die er auf ſeinen Reiſen in das heilige Land gemacht hatte, dem
Jeruſalemverein gehören ſollen. Seine letzte Reiſe nach Paläſting
erfolgte 1911, wo er mit Profeſſor D. Dalmann und noch einem
jungen Theologen zuſammen die heiligen Stätten beſuchte und
die erwähnten Aufnahmen machte. Geſtern wurden nun die ſehr
gut gelungenen, zum großen Teil farbigen Bilder vorgeführt.
Herr Profeſſor D. Dalmann gab bei den Einzelvorführüngen
die Erläuterungen. Gerade dieſer Krieg, der die Türkei mit er
griffen hat, wird draußen dem Evangelium und dem Deutſchtum
große Vorteile bringen. Die Anzeichen dafür liegen bereits vor.
Jm heiligen Lande ſind gegenwärtig nur noch die Evangeliſchen
am Werke, franzöſiſche und engliſche Schulleiter haben ihr Amt
niedergelegt. Das Deutſchtum wird die Vorherrſchaft erlangen,
dann kann ſich das Evangelium weiter ausbreiten, verloren Ge-
gangenes ergänzen, Neues ſchaffen.

VWalhallatheater. Das nach dem gleichnamigen, von
Courths-Mahler verfaßten Roman „Vom Glück vergeſſen“
von Fr. Lehne für die Bühne bearbeitete Schauſpiel hatte
geſtern im Walhallatheater unbeſtrittenen Erfolg, an dem weniger
das Stück als die vorzügliche Darſtellung Teil hatte. Obgleich
vieles recht geſchickk und mit dem ſicheren Auge für Bühnen-
wirkſamkeit herausgearbeitet worden iſt, wäre der Eindruck ein
tieferer geweſen, wenn das Schauſpiel ſich nicht in zehn langen
Bildern abwickeln würde, ſondern tüchtig zuſammengeſtrichen
worden wäre. Die Handlung lehnt ſich eng an den Roman
ſtoff. Jm Mittelpunkt ſteht die ſchöne junge, aber arme
Baroneſſe Gwendoline Reinhardt, die ſich „vom Glück vergeſſen“
glaubt. Sie mu ßihr Lehrerinnenexamen machen, um Geld zu
verdienen, weil der leichtſinnige, untätige Bruder das kleine
Kapital der Mutter vergeudet. Dieſer ſich als Dichter auf
ſpielende, aber ganz unfähige Malte Reinhardt, ein Menſch ohne
Gewiſſen und moraliſchem Halt, iſt der Liebling der Mutter, die
alles für ihn opfert und ſeinen wahren Charakter nicht erkennt.
Durch ihn erfährt Gwendoline, die ein tapferes und gütiges
Weſen iſt, eine Kette von Demütigungen, Entbehrungen und
bitterſter Erlebniſſe. Auch ihre Verlobung mit Axel von Reichenau
geht auseinander, da dieſer Gwendoline Mißtrauen entgegen
bringt und ſie zu ſtolz iſt, die geforderte Erklärung einer ſie ver
dächtigenden Begegnung zu geben. Selbſt als ihr Herzenswunſch
durch die junge Herzogin, die Gwendoline als Opernſängerin
ausbilden läßt, in Erfüllung geht, kommt ſie ſich vom Glück ver
geſſen vor. Denn ihr Bruder, der immer mehr herabkam, er-

Kriegsdienſt

zollern Jubiläum in den „Thaliaſälen“ abgehalten.

ſchießt ſich vor ihren Augen, weil ſie ihm nicht das geforderte
Geld gab. Und doch kommt das Glück zu Gwendoline. Sie hat
auf der Bühne Erfolg, erhält durch die Teſtamentsbeſtimmung
der früh geſtorbenen Herzogin ein großes Kapital und heiratet
h e doch noch ihren einſtigen Verlobten, der ſein Unrecht
itter bereut. Bei Unterhaltungsromanen darf man auf

Lebenswahrſcheinlichkeit keinen Anſpruch erheben. So iſt auch
das Schauſpiel, in dem als Nebenhandlungen noch die Liebes
tragödie der jungen Herzogin und das bittere Geſchick der ver-
wachſenen Hanna Likomski verſchlungen ſind, als dramatiſierter
Roman von Lebensechtheit ziemlich fern, doch ſind die Charaktere
gut gezeichnet. Am wahrſten wirkt die Geſtalt des innerlich halt-
loſen, verbummelten, leichtſinnigen Malte; auch deſſen Sterben
iſt der erſchütterndſte Vorgang im Schauſpiel, der leider durch
einige völlig verſtändnisloſe Zuſchauer geſtört wurde. Dieſes
Publikum verdient für ſein unangebrachtes häufiges Lachen, das
von einer traurigen ſeeliſchen Verkümmerung Zeugnis ablegte,
eine ſcharfe Rüge.

Die Hauptrollen lagen in den beſten Händen. Marie
Schlomka, ein ehemaliges Mitglied unſeres Stadttheaters,
war als Gwendoline ein liebenswertes, tapferes Geſchöpf,
energiſch, ohne ſcharf zu werden, anmutig, warmherzig und von
großem Liebreiz der Erſcheinung. Adolf Stünkel geſtaltete
die Romanfigur Maltes zu einem Menſchen und wußte in der
Sterbeſzene tiefen Eindruck zu machen. Es war die beſte
Leiſtung, die wir von Herrn Stünkel ſahen. Von den übrigen
Darſtellern des Münchener Union- Theaters zeichnete
ſich Clara Mohr als Hannchen durch Jnnigkeit und beſeeltes

Spiel aus. H. R.Geſchäftsjubiläum. Am heutigen 14. Oktober ſind 25
Jahre verfloſſen, ſeitdem der Mitinhaber und Begründer des hie
ſigen „Zahnateliers A. K W. Giehler“ ſeine Tätigkeit hier
ausübt. Durch Fleiß, Tüchtigkeit und Gewiſſenhaftigkeit hat
Herr Adolf Giehler eine große Praxis erlangt.

Halleſche Tageschronik. Jn der Magdeburger Straße
ſcheute vor dem Klingeln eines Motorwagens ein vor einen
Wagen geſpanntes Pferd. Es bog ſeitwärts aus und zer-
trümmerte eine Schaufenſterſcheibe. Auch in der Wörm
litzer Straße ſcheute das vor einem Wagen geſpannte Pferd eines
Handelsmannes und ging durch. Jn der Witteſtraße ſtürzte das
Tier und ſtieß ſich beim Fallen die Deichſel des Wagens in die
Seite. Die Verletzung war ſo ſchwer, daß es ſofort verendete.

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Das Luſtſpiel „Biedermeier“, das bei ſeinen bis-
herigen Aufführungen einen ſtetig ſteigenden Beſuch und Erfolg
aufweiſen konnte, wird Freitag im Stadttheater zum letzten Mal
aufgeführt. Am Sonntag abend kommt unter der Spielleitung
des Direktors Leopold Sachſe und der muſikaliſchen Leitung desKapellmeiſters Oskar Braun die erſte Wagner-Oper dieſer Spiel-

zeit und zwar „Tannhäuſer“ re Aufführung. Die Titel-
partie wird Herr Kammerſänger Strätz vertreten.

Thaliatheater
Das nächſte Gaſtſpiel des Stadttheater-Perſonals am Sonn

tag, den 17. Oktober, bringt das köſtliche Luſtſpiel von Benedix
„Die relegierten Studenten“. Der Name Benedix
r für ein paar gut und luſtig verbrachte Stunden, für einen

irklich genußreichen Abend. Eine ſorgfältige Einſtudierung
durch Herrn Maſſon wird dem Humor und der trefflichen Cha
rakteriſtik der Geſtalten zu voller Geltung verhelfen.

Konzert vereinigter Männerchöre. Das alljährlich einmal
ſtattfindende große Konzert der vereinigten Männerchöre
Halliſche Liedertafel“, „Lehrer-Geſangverein“,
„Männer-Liedertafel“, Verein Sang undKlang“ wird in dieſem Jahre am 21. d. Mts. zum Hohen-

Die allgemeinen Proben haben bereits begonnen. Eine weitere Probe
findet heute Donnerstag abend in der Aulg der Talamtſchule
ſtatt. Die zum Teil der jetzigen Zeit angepaßten Maſſenchöre
ſind ſehr gehaltvoll und werden unter der Leitung der Herren
Konſervatoriumsdirektor Heydrich, Chormeiſter Ludwig (Leipzig),
Konzertmeiſter Knoch und Kgl. Muſikdirektor Wurfſchmidt, den
Liedermeiſtern der betreffenden Vereine, zum Vortrag gebracht.
Der Kartenverkauf in der Hofmuſikalienhandlung von Heinrich
Hothan. Der Reinertrag iſt zum Beſten der hieſigen Lazarette
beſtimmt.

Lieſelott und Conrad Verner haben mit ihren Vorträgen
zur Laute und auf der Viola d'Amour in allen Großſtädten kon
zertiert und die Hörer begeiſtert. Die Darbietungen des
Künſtlerpaares bilden ein einheitliches Ganzes, das ganz per
ſönlicher Art iſt und daher auch nicht nachgemacht werden kann.
Wir machen daher auf dieſe intereſſante Veranſtaltung (morgen,
Freitag, im Mozartſaal) gern noch einmal aufmerkſam.

Kammermuſik. Das Wille-Quartett wird auch
im bevorſtehenden Winter einige Kammermuſikabende veran
ſtalten, deren erſter am 25. Oktober in der „Loge zu den fünf
Türmen“ ſtattfindet.

Litchſpielhäuſer. Aſtoria, Alte Promenade 11a. Ab
Freitag: Aſta Nielſen, die berühmte Filmdiva in Urban Gads
neueſtem Meiſterwerk „Die Tochter der Landſtraße“, Drama in
3 Akten. Schloßſpuk, Luſtſpiel in 2 Akten. Nordiſcher Film.
Paſſage-Theater, Leipzigerſtr. 88. Ab Freitag: Hennhy
Porten die beliebteſte und beſte deutſche Filmſchauſpielerin in
„Nur nicht heiraten Heiteres aus Hennhs Brauſejahren. Luſt
ſpiel in 3 Akten. Der Herr Baron. Eine Hochſtablergeſchichte in
3 Akten. Ferner in beiden Theatern die neueſten Aufnahmen
von den Kriegsſchauplätzen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Ein neuer Einakterzyklus von Schnitzler

Am Wiener Burgtheater erlebte zu gleicher Zeit wie am
Darmſtäd ter Hoftheater Arthur Schnitzlers neuer
Einakterzyklus Komödie der Worte“ die Uraufführung,
die ſtürmiſchen Erfolg hatte. Es ſind drei kleine Stücke, die alle
das Problem der Ehe behandeln. Die Einakter zeigen Schnitzlers
Meiſterſchaft der Menſchenzeichnung in höchſter Vollendung. Auch
die Zwiegeſpräche offenbaren reife, gütige Menſchlichkeit und eine
große Anmut der Worte.

Eine bürgerliche Ehe, die vor vielen Jahren einmal gebrochen
wurde und die nun auseinanderfällt, bringt das erſte Stück
„Stunde der Eekenntnis“. Zwei Künſtlerehen, die
gleichfalls gebrochen werden, die ſich aber trotzdem als haltbar er
weiſen, ſehen wir in den anderen Stücken: „Die große
Szene“ und „Das Bachusfeſt“.

Zu dem großen Erfolg in Wien trug nicht wenig Harry
Waldens Wandlungsfähigkeit bei; der Künſtler ſpielte alle drei
Hauptrollen völlig in der Schnitzlerſchen feinen Linie.

Ein Freiluftmuſeum in Hadersleben
In Hadersleben in SchleswigHolſtein iſt jetzt während des

Krieges ein Freiluftmuſeum geſchaffen worden. Es enthält eine
Reihe von Bauten der Landesgegend, die teils, wie die mittel-
alterlichen Wohnbauten, alten Zeichnungen und Ueberlieferungen
nachgebildet ſind, teils an anderen Stellen abgebrochen und hier-

r verpflanzt worden ſind. Zu den Bauten der erſten Art ge
kt, wie die „Deutſche Bauzeitung“ ſchreibt, auch eine Nach-

dung des mehrere Jahrhunderte alten Wohnhauſes des Hofes
rgaard, das teilweiſe noch erhalten iſt, aber wegen Bau

älligkeit nicht mehr zu überführen war. Zu den Bauten der
zwei Art gehören ein aus dem 17. Jahrhundert ſtammendes

Wohnhaus aus Stevelt an der Haderslebener Förde
Scheune vom Paſtorenhof in Oesby. Die Gebäude ſind mit altem
Hausrat gefüllt; in einem werden alte Hausinduſtrien vorge-
ührt. Auch eine Sammlung von vorgeſchichtlichen Funden iſt

in einem beſonderen Bau untergebracht.

Hochſchulnachrichten
Neue Ehrendoktoren der Peſter Univerſität

Peſt, 13. Okt. Das Profeſſorenkollegium der Rechtsfakul
tät der Peſter Univerſität hat in ſeiner heutigen außer
ordentlichen Sitzung beſchloſſen, den Miniſterpräſidenten Grafen
Stefan Tisza, den Generalfeldmarſchall v. Mackenſen,
den türkiſchen Kriegsminiſter En ver Paſcha und den General
der Jnfanterie Erzherzog Joſef zu Ehrendoktoren
zu ernennen.

d

Marburg. Der Direktor der Univerſitätsbibliothek in
Marburg Geh. Regierungsrat Dr. phil. Johannes Roediger
begeht am 15. Oktober ſeinen 70. Geburtstag. Geboren zu
Halle a. S. als Sohn des Orientaliſten Univerſitätsprofeſſors
Emil Roediger, bezog er 1864 die Univerſität Berlin, um gleich
falls orientaliſche, insbeſondere ſemitiſche Sprachen zu ſtudieren,
ſetzte dann ſeine Studien in Leipzig fort und promovierte 1869
in Halle. 1870 wurde Roediger Aſſiſtent an der L
Univerſitätsbibliothek, zwei Jahre ſpäter erſter Kuſtos an der
Kgl. und Univerſitätsbibliothek in Breslau und erhielt 1873 den
Titel Bibliothekar, 1876 die Ernennung zum Vorſtand der
Kgl. und Univerſitätsbibliothek. 1887 übernahm er die Leitung
der Marburger Univerſitätsbibliothek.

Würzburg. Der ordentliche Profeſſor der Pharmazie
und der angewandten Chemie, ſowie Vorſtand des pharma
zeutiſchen Jnſtituts an der dortigen Univerſität Dr. Ludwig
Medicus iſt geſtorben. Prof. Medicus veröffentlichte
mehrere Schriften aus ſeinen Spezialfächern.

Kleine Nachrichten
Klucks Dienſtjubiläum

Berlin, 14. Okt. Bei dem Genergloberſt v. Kluck, der
geſtern ſein 50jähriges Dienſtjubiläum feierte, traf ein
Glückwunſchtelegramm des Kaiſers ein, in
dem der Kaiſer der Verdienſte des Generaloberſten im
Kriege gedenkt. Er habe an der Spitze einer Armee ſein
Lebenswerk mit ſchönem Erfolge gekrönt, bis eine ehren-
volle Verwundung ihn mitten aus der Arbeit heraus-
geriſſen habe. Gleichzeitig wurde dem Generaloberſten ein
künſtleriſch in Oel gemaltes Bild des oberſten Kriegsherrn
überſandt. Aehnliche Tehgramme waren auch vom
Könige von Bayern, dem Reichskanzler ſowie
zahlreichen anderen hohen Perſönlichkeiten eingelaufen.

Landwirtſchaftliches
Der Handel mit Getreide, Hülſenfrüchten, Mehl

und Futtermitteln
Die Verordnung betreffend die Einfuhr von Ge

treide, Hülſenfrüchten, Mehl und Futter-
mitteln, vom 11. September 1915 bezweckt,
wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt, die Mißſtände zu be-
ſeitigen, die ſich bei der Einfuhr dieſer Erzeugniſſe ent-
wickelt hatten. Unzweifelhaft hat der alteingeführte Handel
ſich in Friedbnszeiten ſeiner Aufgabe, die Einfuhr der
artiger Erzeugniſſe und ihre Verteilung im Jnland zu ver-
mitteln, durchaus gewachſen gezeigt. Der Krieg hat jedoch
eine Geſtaltung unſeres inneren Wirtſchaftshebens mit ſich
gebracht, die von einer vollkommen freien Betätigung des
Handels auf dieſtem Gebiete eine Schädigung der Allge-
meinintereſſen befürchten läßt.

Wie bekannt, iſt die Verteilung der im Jnland gewonnenen
Mengen von Getreide, Hülſenfrüchten und Futtermitteln Gegen-
ſtand einer umfaſſenden und bis ins Kleinſte ſorgfältig durch
gearbeiteten Regelung geweſen, deren Zweck es iſt, jedem das
zuzuteilen, was ihm nach Lage der allgemeinen Wirtſchaftsver-
hältniſſe einerſeits, ſeiner beſonderen Bedürfniſſe anderſeits ge
währt werden kann. Dieſe wohlabgewogene Regelung wird
empfindlich geſtört, ſobald freie Vorräte im Verkehre ſind, die
ſich jeder jedoch nur zu Liehhaberpreiſen verſchaffen kann.
Damit wird die Organiſation unſeres Wirtſchaftslebens durch
löchert, und zwar letzten Endes zugunſten derjenigen, deven Ver
hältniſſe es ihnen geſtatten, beſonders hohe Preiſe anzulegen.

Es erwies ſich demnach notwendig, die Verteilung der be-
zeichneten Erzeugniſſe in eine Hand zu legen und ſie einer
Stelle zu übertragen, die ausreichende Gewähr für eine ſach-
kundige Durchführung dieſer Aufgabe bot.

Dies iſt der Grundgedanke der Verordnung vom 11. Sep-
tember, die in Verbindung mit der früheren Verordnung vom
26. Auguſt über den Verkehr mit Hülſenfrüchten vorſchreibt, daß
alle eingeführten Erzeugniſſe der erwähnten
Art an die Zentraleinkaufs geſellſchaft m. b. H.
in Berlin zu liefern ſind. Um allen Möglichkeiten ge
recht zu werden, iſt zugleich der Reichskanzler (Reichsamt des
Jnnern) ermächtigt worden, in geeigneten Fällen Ausnahmen
zuzulaſſen.

Der Handel ſoweit er ſich im Ausland betätigt, iſt damit
nicht ausgeſchloſſen. Es iſt ihm lediglich in der Preis
feſtſetzung durch die Zentvaleinkaufsgeſellſchaft ein feſter Maß
ſtab gegeben, den er bei ſeiner Kalkulation berückſichtigen wird.

Dieſer Maßſtab iſt anderſeits weit genug, um dem legitimen
Handel den erwünſchten und notwendigen ielraum zu laſſen.
Die Ausführungsbeſtimmungen zu der Verordnung, die in
Nr. 233 des „Reichsanzeigers“ vom 2. Oktober 1915 veröffentlicht
ſind, beſtimmen darüber nur, daß der von der Zentraleinkaufs-
geſellſchaft zu zahlende Preis regelmäßig den dem ausländiſchen
Produzenten gezahlten Einkaufspreis mit einem Zuſchlag von
10 vom Hundert, falls der Verkäufer vor dem 13. September
1915 feſt gekauft hatte, und mit einem Zuſchlag von 5 vorn
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Jnſerate

die in der Sonntagnummer der Halleſchen Feitung

aufgenommen werden ſollen, bitten wir uns
rechtzeitig aufzugeben möglichſt bis Freitag
mittag damit den Anzeigen eine wirkungs
volle Satzanordnung gegeben werden kann.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung
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Konserwegläser (Rexform),
alle Grvasen vorrätig billig.

Weck- Apparate Verkaufsstelle Louis Bökor,
Leipaigeratrasse 7.

der Ein
g

Beſitzer der Wave it nicht ieden, kann er dieEntſcheidung eines ehe n ans m Be
t unter einem vom deichekangler er

nannten Gewähr für eine ſachgemäße Erledigung der an ihn gelangenden Anträge bietet. Der Ausſchuß
bemeſſung abweichen, ſoweit d Pewendum dieſer Frnenergen

zu offenbaren Unbilligkeiten führen würde.
Das Ergebnis di Regelung iſt:Der alte enhet er W Jeften km Ausland nicht ge

hindert; er darf auf eine Bewilligung angemeſſener Preiſe im
Inland rechnen, und es ſteht ihm ferner in Zukunft auch in den
oft verwickelten und beſonders ſchwierigen Transport und
ſonſtigen Abwicklungsfragen der ſachkundige Beirat der Zentral-
einkaufsgeſellſchaft und ihrer umfaſſenden Organiſation zur

Was das Geltungsgebiet der neuen Verordnung anlangt, ſo
bezieht ſie fich auf alle Erzeugniſſe der eingangs erwähnten Art,
die nach dem 12. September 1915 (Mitternacht) aus dem Aus-
band eingeführt worden ſind und noch werden. Wann die
Lieferungsverträge mit den Erzeugern und ausländiſchen Händ-
lern abgeſchloſſen ſind, iſt unerheblich. Jnländiſche Lieferungs
verträge ſind gegenüber der zugunſten der Zentraleinkaufs-
geſellſchaft beſtehenden Lieferungspflicht wirkungslos.

Soweit Hülſenfrüchte in Frage kommen, bleibt die ältere
Verordnung vom 26. Auguſt 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 520) weiter
in Geltung; doch ſind nach Beginn des 1. Oktober eingeführte
Hülſenfrüchte nach den Vorſchriften der Ausführungs-
beſtümmungen zu der neuen Verordnung anzeigepflichtig.

Börſen- und Handelsteil
Anmeldung und Sperre des feindlichen Vermögens

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Bekannt-
machung betreffend Vorſchriften über die Anmeldung des
im Jnland befindlichen Vermögens von Angehörigen feind
licher Staaten. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“
führt hierzu unter anderem aus:

Die Regierungen von England, Frankreich und Rußland
haben eine Reihe von Maßnahmen getroffen, die darauf
hinausgehen, auf das geſamte in ihrem Machtbereich befind
liche deutſche Vermögen die Hand zu legen. Nach den in
Frankreich und England von Regierungsvertretern abgegebenen
Erklärungen beſteht die Abſicht, dieſes Vermögen als Pfand
bei künftigen Friedensver handlungen zu ver-
werten.

Die deutſche Regierung iſt in allen Fragen, die aus der
Verletzung von deutſchen Privatrechten durch die feindlichen
Regierungen erwachſen, dem Prinzip gefolgt, daß Gegen
maßnahmen im Wege der Vergeltung aber nur Ver
geltungsmaßnahmen zuläſſig und geboten er
ſcheinen. Es ſoll dem feindlichen Auslande zum Bewußtſein
gebracht werden, daß das in deutſcher Hand befindliche eng
liſche, franzöſiſche, ruſſiſche Vermögen in dem Maße gefährdet
und bedroht iſt, als die Regierungen dieſer Staaten gegen das
in ihrer Gewalt befindliche deutſche Vermögen vorgehen.

Hiernach ſteht die deutſche Regierung auch nicht länger
an, daß gegen die Geſamtheit deutſchen Vermögens gerichtete
Vorgehen des feindlichen Auslandes mit einer Sperre und An
meldung des geſamten feindlichen Vermögens in
Deutſchland zu erwidern.

Der Artikel weiſt ſodann auf die Verordnung des
Bundesrats vom 7. Oktober 1915 „Ueber die Anmeldung
des im Jnlande befindlichen Vermögens von Angehörigen
feindlicher Staaten“ hin und hebt die Notwendigkeit her
vor, ſich den Wortlaut dieſer Verordnung, der im Reichs
geſetzblatt Nr. 136 veröffentlicht iſt, alsbald zu beſchaffen.

Die italieniſchen Finanzen ſtehen ſehr ſchlecht!
Die geſamten Staatsausgaben Italiens betrugen nach „Jdea

Natziowale“ vom 3. 10. im Finanzjahre 1914/15 (I. 7. 14——30. 6.
15) 5858 Mill. Lire und überſtiegen die Einnahmen um 3154
Mill. Lire. Dieſe letztere Summ wurdee aufgebracht: 1097 Mill.
durch Vermehrung der ſtändigen Schuld (Anleihe im Januar).
1893 Mill. durch Vermehrung der ſchwebenden Schuld (davon 1549
Mill. durch Vermehrung des Papiergeldumlaufs und durch An
leihen bei den Notenbanken), 164 Mill. durch Verminderung des
Kaſſenbeſtandes (von 347 auf 183 Mill.

Die ungeheure Steigerung der Ausgaben iſt durch die außer
ordentlichen Aufwendungen für Heer und Marine verurſacht, die
im Finanzzjahr 1914/15, einer Zeit der Kriegsvorbereitung und
des Kriegsbeginns, 2590 Mill. betrugen (600 Mill. im Finanzjahr
1913/14). Jn den Monaten Juni, Juli und Auguſt hat Jtalien
für den Krieg durchſchnittlich 486 Mill. Lire ausgegeben. Da die
tatſächlichen Zahlungsverpflichtungen aber höher ſind, ſo ſchätzt

rino Ferraris in der „Stampa“ vom v. 10., daß die mo
nat lichen Kriegskoſtein Ftaliens mindeſtens 500
Mill. Live betragen, ſo daß das Defizit bis Ende Dezember
auf 6 Milliarden Lire anwachſen wird. Ein Teil davon iſt
inzwiſchen durch die zweite Kriegsanleihe gedeckt worden, aber die
Aufbringung der weiteren Mittel iſt eine Frage, die die Fi-
nanzleute lebhaft beunruhigt.

Der Betrag des umlaufenden Staatspapiergeldes und der
zur Befriedigung des Geldbedarfs des Staates ausgegebenen
Banknoten iſt von 1634 Mill. Lire Ende Juni weiter geſtiegen
auf 1859 Mill. Ende Juli und 1923 Mill. Ende Auguſt. Auf
dieſem Wege kann, wie Maggiorino Ferrari ſchreibt, Jtalien
nicht fortfahren, weil das die Steigerung der Wechſelkurſe
noch weiter auftreiben würde, die ſchow übermäßig hoch ſind.
Er hoafft, daß nach Abſchluß der engliſch franzöſiſchen Anleihe in
New Hork Jtalien von England einen Kredit zur Ermäßigung des
Wechſelkurſes auf London erhalten wird, und rät im übrigen zu
einer neuen Anleihe, für die das Volk ſich eine ſtrenge Spar-

ſam z der g Jaie großen Laſten, die der Krieg ien auferlegt, das ſchonvorher eine Schuld von 15 Milliarden zu welle en
wic Profeſſor Ugo Ancong in einem „Wirtſchaftliche Wieder
geburt“ überſchriebenen Artikel im „Giornale d'Jtalig“ vom 28.
9. ausgeführt, eine vollſtändige Erneuerung des wirtſchaftlichen,
politiſchen und bürgerlichen Lebens Jtaliens nach dem Kriege er-

Die Londoner Börſe zahlt keine Jnterimsdividende
„Daily Telegraph“ vom 7. Okt. meldet: Soweit die jetzige

Generation zurückdenken kann, iſt es das erſte Mal, daß auf
die Verteilung der Zwiſchendividende verzichtet wird, die im
vergangenen Jahr 4 Pfd. Sterling betrug. Die Jahresdividende
ür de zit dem 25. 3. 1915 abgelaufene Jahr war 7 Pfd. Sterl.

10 Pfd. Sterling in 1913/14 und 10 Pfd. Sterling 10 sh
in 1912/13.

Der Beſchluß des Börſenvorſtandes kam durchaus nicht über
raſchend, da 966 Mitglieder und 880 Angeſtellte beurlaubt und
ſomit von der Beitragsentrichtung entbunden ſind. Außerdem
haben aber noch 508 Mitglieder von der ihnen zuſtehenden Be
fugnis Gebrauch gemacht, ein h Ferien zu nehmen.

ür nächſten März wird mi Abgang ge

Dividendenausſichten
Die E. A. Näther, Akt.Geſ., Kinderwagenfabrik in Zeitz

rie. vor, aus einem Reingewinn von 727 786 (i. Vorj. 897 662)
zugüglich 354 888 (i. Vorj. 161 870) Mk. Vortrag eine Divi

dende von 15 Proz. (wie i. V.) zu verteilen.
Deutſche MaſchinenFabrik, A.G. in Duisburg. In der Auf-

ſichtsratsſitzung erſtattete der Vorſtand den Halbjahrsbericht, der
eine günſtige Weiterentwicklung des Unternehmens 2 Das
diesjährige Ergebnis verſpricht wieder ein befriedigendes zu
werden. Ueber die Höhe der im nächſten Frühjahr zur Ver
teilung gelangenden Dividende läßt ſich heute natürlich noch
t Beſtimmtes vorausſagen. (Die letzte Dividende betrug

Prozent.S gr der Phönix Akt.Geſ. für Braunkohlenverwertung zu
Berlin dürfte die Dividende vorausſichtlich etwas geringer als im

Vorjahre (6 Proz.) ausfallen. eDie Elektrizitätsgzſellſchaft Pöge in Chemnitz ſchlägt 722
(i. Vorj. 4) Prozent Dividende vor.

Die Zuckerfabrik Offſtein ſchlägt 18 Proz. (i. V. 6 Proz.)
Dividende vor.

Bei der Waggonfabrik Aktiengeſellſchaft in Uerdingen iſt
wiederum auf eine Dividende von 12 Prozent zu rechnen.

Die Vamberger Mälzerei Akt.Geſ. vorm. Carl J.
Deſſauer bringt, wie verbautet, für das abgelaufene Geſchäftsjahr
eine Dividende von 4 Prozent (wie i. V.) in Vorſchlag.

Aus dem Müllereigewerbe. Die Vertreter der vier
großen deutſchen Müllereiverbände hielten in Berlin eine Sitzung
ab. Bekanntlich iſt zwiſchen dieſen Verbänden ein Kartell ge
ſchloſſen worden, das in der Bildung eines Ständigen Aus-
ſchuſſes der deutſchen Müllerei zum Ausdruck kommt. Dieſer
ſtändige Ausſchuß ſoll die verſchiedenen widerſtreitenden Jnter-
eſſen der Verbände ſoweit als möglich ausgleichen.

Die holländiſche Ausfuhrbewilligung für konden-
ſierte Milch und Milchpulver iſt bis zum 19. Oktober
verlängert worden.

Viehmärkte
Berlin, 13. Oktober. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

Amtlicher Bericht der Direktion.) Es ſtanden zum Verkaufe: 2575
Rinder, 2016 Kälber, 1722 Schafe, 9432 Schweine. Kälber: a feinſte
Maſtkälber b) feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 167—172.
0) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 153--167 geringe
Saugkälber 133--150 Alles für 1 Ztr. Schlachtgewicht.

chweine: g) vollfleiſchige Schweine 200--240 Pfund Lebend-
gewicht b) 240--300 Pfund Lebendgewich v
c) vollfleiſch. Schweine v. 200--240 Pfd. Lebendgewicht 146--155
d vollfleiſchige von 160—-200 Pfd. Lebendgewicht 135--150 e) voll
fleiſchige unter 160 Pfd. Lebendgewicht 1202-138 Sauen 135
145 Alles für 1 Ztr. Zebendgewicht. Tendenz: Rinder aus
verkauft. Kälberhandel lebhaft. Von den Schafen ein Drittel des
Auftriebes abgeſetzt. Der Schweinemarkt verlief glatt.

m tritt 13. Oktober. (Schweine- und Ferkelmarkt.
Amtlich. Auftrieb: 158 Schweine, 2945 Ferkel. Es wurde

ezahlt im Engroshandel für: Läuferſchweine, 7—-8 Monate alt8 5-6 Monate alt 43--57 3-4 Monate alt 29-42
9--13 Wochen alt 17—28 6--8 Wochen alt 10-16

angſames Geſchäft; Preiſe unverändert.

Marktberichte
Kaffee. Amſterdam, 13. Oktober. Java-Kaffee ſtetir nes Rufe per Oktober 468 per Dezember An

ärz 45.
Oele. Amſterdam, 13. Oktober. Rüböl loko 71 per

Oktober Leinöl loko 35,, per November 34,, per Nov.Dez.
348 Zu Bedingungen des niederländiſchen Ueberſeetruſts.

Neu eingegangene Bücher
(Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)

Leſebuch zur Weltpolitik. Für die Oberklaſſen höherer
Lehranſtalten aller Art zuſammengeſtellt und mit Anmerkungen
her ausgegeben von Dr. Hans Mäh l. Verlag der J. G. Cotta'ſchen
Buchhandlung Nachfolger, Stuttgart.

Rußland und wir. Von Dr. Paul Rohrbach. Preis
1 Mark. Verlag von J. Engelhorns Nachf., Stuttgart.

Deutſche Helden im deutſchen Lied. Neue Lieder für Volk
und Heer nach bekannten und neuen Melodien. Mit Noten von
A. Reulecke. Verlag von Friedrich Engelmann, Leipzig.
Preis 40 Pf.

Die deutſche Kaiſeridee im Laufe der Jahrhunderte.
Eine Auswahl wichtiger Aeußerungen und Zeugniſſe zuſammen
eſtellt von Friedrich Stieve. Delphin-Verlag, München,Gſſelaſtraße Preis 1,50 Mark, gebunden 2 Mark.

Thepdor von Schön und die Strinſche Wirtſchaftsreform.
Von Dr. Guſtav Haſſe. Verlag von K. F. Koehler, Leipgig.

Vom Kriege gegen die deutſche Kultur. Ein Beitrag zur
Selbſterkenntnis des deutſchen Volkes von Dr. Oskar Fleiſcher.
Verlag von Heinrich Keller, Frankfurt a. M. Preis 1 Mark.

Zweiter Bericht über die Verwaltung der deutſchen
Bücherei. Erſtattet von Dr. Guſtav Wahl. Mit 6 Tafeln.
Verlag des Börſenvereins der Deutſchen Buchhändler, Leipzig.

Kriegslieder des 15. Korps. 1914-15 von den Vogeſen
bis Ypern. Mit 13 Federzeichnungen von Max Beckmann. Preis
1,50 Mark. Verlag von Paul Caſſirer, Berlin W. 10.

Das deutſche Volk und die Politik. Von Hugo Preuß.
Verlag von Eugen Diederichs, Jena.

Der deutſche Nativnalſtaat in den Flugſchriften von
1848/49. Von Dr. Richard Haufe. Verlag von K. F. Koehler,
Leipzig. Preis 5 Mark.

Religion in Vergangenheit und Zukunft. Von Carl
Becker. Verlag von Hugo Steinitz, Berlin SW. 68.

Frankfurter Hochſchulpläne (1384——1868). Von Profeſſor
Dr. Rudolf Jung. Verlag von K. F. Koehler, Leipzig.

Stuttgarter Reliefkarten. Nr. 41. Der neue Kriegsſchau
platz im Oſten. Bl. 2: Kie w-- Odeſſa. Nr. 42: Serbi ſch-
bulgariſches Grenzgebiet. Preis jeder Karte 25 Pfg.Stuttgart, Franckh' ſche Verlagshandlung.

im Weltkriege. VonKlarſchiff! Unſere Seehelden
Kontreadmiral z. D. Schliepe r. Jugendſchrift mit 6 Bildern.
Preis geb. 8,50 Mk. Verlag von Guſtav Fock, G. m. b. H.,

Deutſche Theologen über den Krieg. Stimmen aus
ſchwerer Zeit, geſ. und herausgegeben von Wilhelm Laible.
Preis 3,50 Mk., geb. 4,50 Mk. Verlag von Dörffling Franke,

t

NMorgenrot. Roman eines Offiziers von Herbert
Sehrin g. Verlag von Carl Reißner, Dresden-Blaſewitz, Preis
4 Mk., geb. 5 Mk.

Härmlein von Reifenberg. Ein Taunus-Roman von
r n Verlag von Gebrüder Knauer, Frankfurt a.

Wetterbericht
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

ren rggen 15. Oktober Teils heiter, teils neblig, trocken,
agsüber mild.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſen undVermiſchtes: H. Reißner; für den gen S Relbehn,

Fetzte Telegramme

Condon von unſeren Marine-
luftſchiffen mit Bomben belegt

Berlin, 14. Okt. Unſere Marineluftſchiffe
haben in der Nacht vom 13. zum 14. Oktober die Stadt

London und wichtige Anlagen in ihrer Um-
gebung ſowie die Batterien und Jpswich angegriffen.
Jm einzelnen wurden die City von London in
mehreren Angriffen, die London-Docks, das Waſſerwerk
Hampton bei London und und Woolwich ausgiebig mit
Brand und Sprengbomben belegt. An allen Stellen wur-
den ſtarke Sprengwirkungen und große Brände beobachtet.
Trotz heftiger Gegenwirkung, die zum Teil ſchon an der
Küſte einſetzte, ſind alle Luftſchiffe unbeſchädigt zurück
gekehrt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Tapfere Herren
Darmſtadt, 14. Okt. Auf die telegraphiſche Mitteilung,

daß heſſiſche Truppen mit ſtürmender Hand die
Zitadelle der Stadt Semendria genommen
haben, antwortete der Großherzog der „Darmſtädter
Zeitung“ zufolge:

Mit ſtolger Freude vernehme ich die Meldung von der neuen
Ruhmestat. Dankbaren Herzens gedenke ich der tapferen Söhne
meines Heſſenlandes, die erneut zum Ruhme des geliebten deut
ſchen Vaterlandes beigetragen haben. Ernſt Ludwig.

Wenn Serbien untergeht
London, 14. Oktober. Der Schriftſteller Seton Watſon

ſagte in einem Vortrage: Wenn Serbien untergeht,
wäre die Türkei gerettet und die Dardanellen
wären für uns verloren. Die Nachricht würde wie ein
Blitz licht den ganzen Oriont durchfliegen.
Unſer Anſehen in Aegypten wäre zu Ende, unſere Stellung
in Meſopotamien bedroht. Jeder Baſar Jndiens würde
ſexe dieſer Nachricht widerhallen und Perſien in Waffen

n.

Griechiſche Erbitterung über die Vierverbands-
Eindringlinge

Wien, 14. Okt. Die „Südſlawiſche Kovrreſpondenz“
meldet aus Saloniki: Jm vollen Gegenſatze zu den Mit-
teilungen der Verbandspreſſe iſt die Tatſache feſtzuſtellen,
daß die Anweſenheit der Verbandstruppen in
Saloniki ſowohl in der Bevölkerung als auch
im griechiſchen Heer wachſendes Unbehagen
hervorruft. Jn den Kreiſen der griechiſchen Offiziere, die
die Offiziere des Verbandes nicht grüßen, herrſcht geradezu

Erbitterung über die Eindringlinge, die
um ſo mehr anwächſt, als die Leitung der Expeditions-
armee alle Anſtalten trifft, die auf ein längeres Verbleiben
in Saloniki hindeuten.

Der ſerbiſche Kriegsbericht
Niſch, 14. Okt. Jn dem Kriegsbericht vom 12, Oktober

heißt es:
An der Donaufront iſt die Lage unverändert.

Nördlich Pozarevac erlitt der Feind ſchwere Verluſte. Wir
brachten dem Feind bei der Vertreibung aus dem Dorfe Lipa
große Verluſte bei. Dem Feinde mißlang gleichfalls ein Angriff
gegen Feſtung und Stadt Semendrig. Wir behaupteten unſere
Stellungen an der Save-Front. Von der übrigen Front iſt
nichts zu melden.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der Zentralgenoſſenſchaft zum Bezuge landwirtſchaftlicher
Bedarfsartikel in n a. S. ſind für den Saalkreis weitere
696 Zentner Zuckerfutter überwieſen worden.

Anträge auf Ueberlaſſung von Zuckerfutter erſuche ich des
halb möglichſt bald an die Zentralgenoſſenſchaft einzureichen.

Halle a. S., den 13. Oktober 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 17 449 K. A. von Krosigk. (5130
Bekanntmachung

betr. Futtermittel.
Die Bezugsveveinigung ſtellt uns die in der Zuckerfabrik der

Firma Gebr. Nagel in HalleTrotha gewonnenen, beſchlag-
nahmten

naſſen Schnitzel
zur Verfügung. Hieſige Viehhaltungen, die Bedarf an naſſen
Schnitzeln haben, wollen ihren Bedarf binnen 3 Tagen ſchrift
lich beim Magiſtrat

Kriegsbrotausſchuß, Dreyhauptſtraße 6,
anmelden.

Die Lieferung der Schnitzel erfolgt vorausſichtlich vom
12. Oktober d. Js. ab. Viehhaltungen, die ihren Bedarf bei uns
angemeldet haben, wollen ſich unmittelbar mit der Firma
Gebr. Nagel in Verbindung ſetzen. Der Preis beträgt für den
Zentner 42,8 Pfg. frei Verladeſtelle der Fabrik.

Halle a. d. S., den 11. Oktober 1915. Der Magiſtrat.

Lebensmittel Verdingung
Die Lieferung der für die Küche benötigten

Kartoffeln und Kolonialwaren
ſoll vom 1. November 1915 ab für die Dauer des mobilen Verhält-

ktober 1916, in 2 Loſen im Wege derniſſes, längſtens jedoch bis 31.
öffentlichen Verd ngung vergeben werden.

Die Vorſchriften für

meiſter- Geſchäftszimmer einzuſehe n.
Angebote ſind, mit entſprechender Aufſchrift verſehen, der Küchen-

verwaltung
bis zum 20. Oktober 1915, 10 Uhr vormittags

einzureichen.
Desgleichen ſollen die Küchenabfälle r dieſelbe Zeit vergebe

e Angebote ſind in gleicher We
einzureichen.

Die Oeffnung der Angebote findet an demſelben Tage ſtatt.
Küchenver waltung der

Ersatz BFakadron Küragagier-
;„S

Nr. 7.

das Verdingungsverfahren ſowie die „All-
gemeinen“ und „Beſonderen“ Lieferungsbedingungen ſind im Zahl-

ſe, wie oben angegeben,

8058



Waſnaſia- meter

kreiag, en 15. Oktober Uhr Mozartsaal“

Lieselott u. Conrad Berner
Lieder vur Laute und Vſols d'amour und Violine.

So für Viola d'amour und Violine von Paganini usw.

Der schreibt: „Erstklassig, von bisherkaum gehö ndster Figenart und unge-berüe e önheit.“
VoligtSmdſg neues Programm. (6843

Karten zu M. 310, 2.10, 1.55, 1.05 Militär 50 Pfg.)
in der Hofmusikalienhandlung von

Heinrich Hothan, Gr. Ulrichstr., v. 9-1, 3--6 Uhr.
haliafestsäle

Montag, den 18. Oktober, abends S Uhr

S Antwerpen S
Rückblicke und Ausblicke,

Kriegsvortrag von

Heinrich Bindor
mit über 100 Lichtbildern zum Teil in natftr-lichen r nach Originalaufn ahmen, Kriegsphoto-

graphien, Plänen und Kartenskizzen. (5181 a

Der bekannte Sehriftsteller, der W die Heere

als r im Grossen Hau ngleitet hat, weilte jetzt 4 Monate in Flandern und Ant-
Wwerpen, um an Ort und Stelle das wichtigste Problem

des westlichen Kriegsschauplatzes zu ſtudieren.
Karten M. 210, 1.55, 1.05, 0.80 in der Hofmusik.-Handlg. von

Heinrich Hothan, Gr. Ulrichstr., 9--1, 3-6 Uhr.
Höhore Vorbereitungs- Anstalt

f. Abitur-, Prima-, Binjühr- Examen sowieDr. H. Krause en i et S eLeiter Dr. Ed. Busse, S Erfolge. Besond. Damenkl., bish. best.Heinrichstr. 14. r, dar. 240 Abit., wovon Ii6 Damen.

S

C Pol. 4975. l Umschulg. ohne Zeitverl. Bes. in. Klassen. 2

Ghemiekursus,
An dem jetzt beginnenden Kursus Können einige Damen

gehen. P, Herrmann, haövwig Vuohererstr. 79.

Sprenge Rink
Leipaiger Str. 2. Fernaprocher 414eher in voreüenerer Qualität 6117

Schwoerste Holländer Imperial- Austern
Lebende Hammer Beluga Malossol- Kaviar

Neue Strassburger Gänseleher-Pasteten
FlieSendfetten geräucherten Lachs und Klbaale

Vehte Kieler Sprotten und Bücklinge
Fischkonserven Fleisch- und Heringssalat.

Weinprobier- u. Frühstüeksstube.

6109

Jeder Poſten Milch, von Molkereien oder Landwirten ſofort
oder 4 höchſten er eſucht. S und Kautionwerden geſte Offerten erbittet die Reudnitzer Dampfmol-Kerel, Leipzig Renudnitz, Senefelderſtr. De Telephon 19224.

Tentspieinaus
Alte Promenade 11 a

Fernruf
Astorſa-

Ab Freitag:

die berühmte Filmdiva, tritt nach einer Pause
von über einem Jahre endlich wieder auf in

Vrban Gads neuestem Meisterwerk

m Die Tochter
der Landstrasse

Drama in 3 Akten.

Schlossspuk.
Lustspiel in 2 Akten. x

3 3 Nordischer Film.

IILLIIII

Passag TheaterLeipui tr. 88.Pera
Ab Freitag:

Henny Porten
die beliebteste und beste deutsche PFilm-
35 schauspielerin in 2
Nur micht heiraten.

Heiteres aus Hennys Brausejahren.
Ein glänzendes Lustspiel in 3 Akten.

Der Herr Baron.
Eine Hochstablergeschichte in 3 Akten.

r Perner in beiden Theatern dieneuwuegaten Aufnahmen von denKriegsschauplätzen.

Mittwoch, den 20. 0Oktober,
nachmittags von 4--6 Uhr in beidenTheatern gross e Familien undW n d-Vorstellungmitbesonders

27 gewählten Programm.

ſnr Büſte
ſchöne Körperform

erlangen Damen in meiſt
kurzer t r äußerliche

Anwendung von

Jmpoſant.
Völlig unſchädlich.

[5118

Gegründet 1816.
Fernſprecher 2916.

Bei r Geld zurück
Stadttheater. Wasserdichte (51 a
An hre Ende reg Wuhr. Schlaf- Säcke

Biedermeier. Wäsche-Säcke
Luſtſpiel von L. Walter-Stein. empfiehlt
Sonne üh Sakrererſtrün zWas hr wollt G zu Julius Bacher,Abends 71 nur Tannhäwuser. Halle, Leipzigerstr. 102. 7

e ten genns
00. Gegen Nachna DeMk. 5.50 portofrei disMagerkeit?

Kraft Nährpulver gegen
allgemeine erſ x

kFol U t aſf z laut el wen BüchſeMk. 3.00, 2 Büchſen,

zu 5, 7, 8, 10, 12 Pfg.
Nen! Für 6 Vier 15 Pfg.

Aug. Weddy,
Leipzigerstrasse 22.

Thalia- Theater
Sonntag, F. Oktober 1915,

aben Uhr: (6835Gast 7 el des
Stadttheater PersonalsDie relegierten Studenten.

Luſtſpiel von Rod. Benedix.

Offizlersboffer

von 23 M. an.

Auswärtige Theater. r tLeipzig. T es Rap. -Spar-Vor.
Neues Theater: Freitag: Undine.
Altes Theater: Freitag: DerKauf- 4

mann von Venedimr r Freitag: Un
ter der blühenden Linde.

S agns: Freitag: Deribsteufel.

Coſf Jacketts
aparte Neuheiten (5154a
in größter Auswahl

Sporthaus

G121

Feldpost-
Dauerkuehen

Beſte Qualität,
vorzüglich ſchmeckend,
haltbar und nahrhaft

Juli B n Großer Verſand.
Wer e Kmditrre Zorn
Lampentüchern ver karnhapp banne

G. Broſe, am Zivilgeri mit Scheinwerfer,
beste elettricie Taschenlampe

für unsere Krieger
C. F. Ritter.

Leipzigerstrasse 90.

Ein Offhiersmantel

Reilſtr. 50 p. l. zu verkaufen.h d Ta 12-4 Uhr.
igl Mitgl. des Rab. Spar-Ver.

Vorschriftamäegige

e rtor nur Mk.Karton Mk. 5.00. e 8
Nachn. orofret Mk.Sanitas- Depol,

Leipzigerſtraße 11,Eingang Kl. San berg ptr.
Kein Laden. [6834

Nur Damenbediennng.

Stickrahmen
für alle Handarbeiten

sehr billig.

O. F. Ritter
Leipzigerstrasse 90.

Mitsl. des Rab.-Spar-Ver. J

ekannt 5,D c
Bleyles W

Knaben

5116) Mederiage bei
H. Sohnee Nach
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Katalog gratis.
e Ahmierſelſe e
getee Schmierſeiſe 35 t

Klettemwurzel Haaröl ſolange der Vorrat reicht. er
gegen Navnabme o. vorh. s e.

mann.Kiel, n r g.von Carl Jahn in Gotha,
feinſtes beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kräftigung und Ver-

erung des Haares, zur F. Kartoffeln
w. arbodens und Be zur Lieferun

m all von der Kundſchaft
uw e Allein zuen n w mit Siegel und

rtgrt ers verſehen,à 75 P e a g. bei

Albin Hentze.Schmeerſtraße 24. (6833

t Preisangabe und Sorten
m kt vom e zen gegeni e Caſſa. e ſtgen i e gebe Vorſ t o68s

Otto Crüſemann Bönen,
Hamm, Weſtfalen.Gegründet 1880. Tel.-Adr. Crüſe

mann. h Z.Fleißige Anufkäufer allerw. geſucht.

an Jennüinen, Ge ftsräuer Schinnen. Seit über Militär, Indu r r T eſchäſts eiz hrſtu r
eingeführt, bewährt tum, in a ſt mit W ſehen re et ele

ſpäter e n

IääxDD II IIIW

7 Den Raucher
ſtört oft das kratzende Gefühl, das nach dem Genuſſe
von Zigarren ſiche et gibt manchmal zu Ka

Wurnl
ſchützen a e J ſind wohl

ſchmneckend, durſtlö ſchend und reinigen
zugleich Mundhöhle und Atem.

n nevon AipakaS
Drogerien Mk. 1. Die everſendet gratis und porio c reizende J

iſber gegen 20 Gutſcheine aus

Frſabr Schulmaun, energ. Perſ. (früh.
terrichts u. Fr ungsanſt. von beft

enſ. Mod. einger. nVöllig. Familienleb., Beaufſ. d. Schul-
achhilfe. Off. u. Z. c. 6978 a. d. Seſchäftsſt. d. Ztg

e Lehranſt (VI--1
m. groß. Gart. i. gut. Lage.arb., je e erford.

b incl.) als

e Jnh. u. Leiter einer

rfahr.) nimmt 4—-6 Schüler

Die im hiefigen Handelsregiſter
Abt. A. unter Nr. 2137 eingetra-
gene Firma D'Agnolo anroſa Co., Terrazzo- undmentbaugeſchäft v u Halle (Saag 5
deren Jnhaber z Fabrikanten
Pietro D'Agnolo, Giovanni
arg acomo DiAgnolowaren, ſoll ma 8 31, Abſ. 2,
HGB., und 8141 F. G. G. von Amts
wegen gelöſcht h Die
haber der Firma oder ihre Re
nachfolger werden aufgefordert, 7
einen r erſpruch gegendie Löſchung binnen 3 Mongten
z zu machben, widrigenfallsie vſchung der Firma erfolgen

FArle S., den 6. Oktober 1915.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

T das hie bigſige r iſterbetr. cherRi nd di S idt,Tie ehr. und e
fchaft mit befchränkter u in
Hohenthurm Hall iſt heuteein wegen en Schmidt iſt
nicht me eſchäftsführer.

alle S., den 7. Oktober 1915.göniagl Amtsgericht, Abt. 19.

n dem Konkursverfahren über
das Nachlaßvermögen des zu
Halle S. verſtorbenen Stellmachermeiſters e kag Martin
iſt zur Abnahme der Schlußrech-
nung des Verwalters, zur Er-
a von Stnw egdrnsen gegen

ußverzeichnis der bedex 8 n Zeit g.73 reru fang Glanbiger über
die nicht verwertbaren Vermö-
n der Schlußtermitn aufden 9. November mbErmitia 8 111
vor dem Königlichen 37 ericht
e t, de teabe 13, Zimmer

eſtimmt.
Hakle S den 8. Oktober 1915. im

Der Gerichtsſchreiberdes Köni n neribts,
g 7.

Haſenjagden

in jeder Größe kauft und

zahlt hohe Preiſe e
Wilh. Reichert,

Halle a. S., Geiſtſtr. 21.
Tel. 933.

Größtes Wild und Geſlügel
Geſchäft der Provinz Sachſen.

u r Weiden! era beſtes Original-
Oſtfrie i ſches Vieh,
Bullen, rſen u. junger S liefere in beſter
Qualit jeder nurVienna,Tidofeld d. Forkeg Sſtriesland.

Lohngeschirr
zum Ausfahren von Briketts
geſucht. Offerten unter B. U.
7907 an r Mosase,

H. Schnee acht
Erſtes Spezialgeſchäft für gute
Strumpfwaren. Trikotagen.

Einige Tauſend Zentner

Labrikkartoffeln
kg teberetefernus zu 35
Anfragen an die r adieſer Zig. unter T. j.

Verlangte Perſonen

Suche zum 1. November einen

Hofmeister.
Frau A. Henn [5188Latdorf bei er s

Erdarbeiter
werden eingeſtellt.
Bauſtelle Mühlgraben am Jäger

platz (4315Landwirtſchafterin. u. Lern.,
Kochmamſ., Köchinn. ädchen f.Küche u. Haus, Jungfern Stuben
u. Hausmädch. f. Güt. ſucht u. empf.

i Marie Wantzrlöben, goewerbs-
allorenmässige Stellenvermittlt J el. 2618.ſtraße 1b (am Hallmarkth).

Perſonen Angebote

Wirtſchaftsfräulein,
mit guten Fpzwinen, ſelbſtändigochen, E inmachen u. Backen,

ung u. rn Stellung für
La r od ankenhaus. (6837

e Off. unt. Z. J. 6986 andie Geſchalbnele d. Zeitung erb.

21 jäbr. Mädchen ſucht zum
1. November Stellung als (6838
Dr lernende Mamsellauf ein Gut. Off. unt. Z. m. 6987an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb.

Empf. ält. u. jüng. landw. Mamſells,
Stuben u. Hausmädch. ſof. u. Fata

Laura Falcke, e a
ewerbsmässige Stellenvermittlerin,Schmeerir 22, direkt a. Mar

Suche f. m. r r. Tocht. Stell.als Stütze m. Fam eng chl. geg.

eringe Verg. Hat halbj. Korſus durchgemacht. e erb.
unt. Z. K. 6985 an d. Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. (5115

welche ſchon a. GüternMamſell, war, Hausmädchen,
Mädchen f. alle Arbeiten ſuchen
Stelle auf Güter durch

rbsmäßigeluns Iranle, Stfenvernſte
lerin, Schmeerſtr. 4

Vermietungen

Burgſtr. 55Wohnung, 8 e Balkon,
Bad, Gartenbenutzung ſofort oder
ſpäter zu vermieten. äheres

Brüderſtraße 4. Lafontaineſtr. 17 part. (885

5- z bezw. ge giebcckolatz,

ſofort oder

e mit allen Annehmli
eiten Wa eKurt Gasherd, ebenieten. Zu Se

e Zeitung, Leipziger Straße 6

r Jagenſtraße 2.
ung 4 Zimmer r L h Jnnenkloſettaunngr erermieten. Näheres Landſchaft der

6079
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